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• Lotti «La Blanche» ist zu
Gast im Bücher Jäggi
• «The Runaway Jury»:
Topbesetzter Justizthriller
• 5. Feuerthaler Musikfes-
tival im Dolder 2
• Chansonkabarett im
Central in Neuhausen
• Hans D. Dossenbachs
«Frohkost» zu gewinnen

Zwar ist die Nagra von den
Experten der OECD gelobt
worden. Dennoch finden
die Kritiker eines Atom-
mülllagers im Weinland,
der Entsorgungsnachweis
sei von einem unabhängi-
gen Team nachzuprüfen, so
wie das in der seriösen
Wissenschaft Brauch ist.

Die Stadt will sich tauglich
machen für die Anforde-
rungen der Zukunft: Mit
einem neuen, modularti-
gen, schlankeren und straf-
feren Verwaltungsmodell
will man schneller reagie-
ren, besser regieren und
dem Stadtrat mehr Ellbo-
genfreiheit verschaffen.

Landwirte
ohne Land?
Seit langem schwelt der Kon-
flikt um die Landkäufe durch
Schweizer Landwirte in
Deutschland. Wir haben Mar-
kus Klösel, Landwirt in Stüh-
lingen, besucht und ihn über
seine Perspektiven erzählen
lassen. Auf der Flurkarte vor
ihm sind die Flächen markiert,
die von Schweizer Kollegen be-
wirtschaftet werden. Sie wer-
den immer mehr. Ob der
Stammhalter Matthias unter
diesen Umständen einmal sei-
nen Hof übernehmen kann, ist
ungewiss.
(Bild: Peter Pfister)
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Gräben

Der 1. Mai: Natürlich ist er auch
dieses Jahr gut für den Bauch.
Natürlich werden wir uns auch
heuer unserer selbst vergewis-
sern, mit jenem Gefühlsgemisch
aus Rührung, Amüsement und
Kampfeslust beim Konter-
marsch auf der Bahnhofstrasse
und dem Volksfest hinterher. Wir
werden zeigen, dass wir da sind,
und das ist gut so.

Dennoch sollten wir uns nicht
darüber hinwegtäuschen, dass
sich an diesem 1. Mai 2004 die
Umzüge im ganzen Land über
tiefe Gräben hinweg bewegen.

Da ist, nicht neu, aber von er-
schreckender Tiefe, der Graben
zwischen Arbeitgebern und Ar-
beitnehmenden, die Flucht der
Bosse aus den Gesamtarbeits-
verträgen, die Arbeit auf Abruf,
ausbeuterischer denn je und

auch in ehemals seriösen Betrie-
ben vorkommend. Da ist die
Wortbrüchigkeit der Arbeitge-
berverbände, wenn es um die
versprochene flexible Pensionie-
rung auf dem Bau geht. Da ist
die wachsende Kluft zwischen
Arm und Reich, die Umvertei-
lung von unten nach oben, von
der politischen Rechten syste-
matischer und skrupelloser ins-
zeniert als je zuvor – und noch
immer finden diese Metzger ihre
willigen Kälber. Da sind die Aus-
gesteuerten, die keiner ausser
dem Sozialamt mehr zählt, da
sind die Working Poor und die
150‘000 jungen Menschen ohne
Arbeit, deren Verzweiflung sich
da und dort in Drogen- und Kri-
minalstatistiken niederschlägt,
wo sie die verschwiegene Ge-
schichte von Ausgrenzung und
Hoffnungslosigkeit junger Men-
schen im toten Winkel der Ge-
sellschaft erahnen lassen.

Da ist der Graben zwischen
Bund und Kantonen, wacker
ausgeschaufelt von einem ge-
spaltenen Bundesrat, dessen
Führungsqualität sich bis heute
nicht erwiesen hat. Da ist der
Graben zwischen dem verstäd-
terten Mittelland und den Rand-
regionen: Jura und Tessin sehen
sich wachsendem Desinteresse,

schmerzhafter Marginalisierung
und fortschreitender Verarmung
ausgesetzt. Die Ostschweiz wird
in wichtigen politischen Fragen
überhört. Die Schweiz der vier
Kulturen wird, so scheint es, vor
allem durch den Druck von aus-
sen zusammengehalten, wäh-
rend wir die Sprachen unserer
Partner in der Romandie und im
Tessin verlernen und das Interes-
se am Austausch und am gemein-
samen Nachdenken verlieren –
im Stich gelassen von einer Poli-
tik, die nicht im Stande ist,
Strukturen für ein echtes Zusam-
mengehen zu schaffen. Dass der
Graben rund um die Schweiz in
den Tagen der Osterweiterung
und der wandernden Schwer-
punkte sich langsam mit Wasser
füllt, macht die Sache nicht leich-
ter. Drinnen im Burghof aber
stehen die Ewiggestrigen und
schwingen die Fahnen für ihren
Mythos, als hätte sich seit 1950
nichts geändert. Das Réduit im
Geiste ist funktionstüchtiger
denn je. So richtet sich die ganze
Hoffnung auf den Durchmarsch
der Linken, die allerdings nur
dann wirklich Tritt fassen kann,
wenn sie den Mut hat, auf billige
Brücken zu verzichten und erst
einmal nachzusehen, was da aus
den vielen Gräben stinkt.

Praxedis
Kaspar
zum
1. Mai
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Nationalrat  Hans-Jürg Fehr und Umweltverbände fordern unabhängigen Entsorgungsnachweis

Ein «second team» nach Benken schicken
Was in der Wissenschaft Stan-
dard ist, soll für ein mögliches
Endlager von hochradioakti-
vem Atommüll in Benken das
Mindeste sein: Ein wissen-
schaftlich unabhängiges «se-
cond team» soll den Entsor-
gungsnachweis der Nagra ve-
rifizieren – oder falsifizieren.
Kommende  Woche reicht
Hans-Jürg Fehr im National-
rat eine Motion mit entspre-
chender Forderung an den
Bundesrat ein.

PRAXEDIS KASPAR

Nein, sagten KLAR-Präsident
Jean-Jacques Fasnacht und Na-
tionalrat Hans-Jürg Fehr am
Dienstag im Schaffhauser Hotel
Bahnhof, die beiden Medienauf-
tritte in gleicher Sache am glei-
chen Tag könnten so gar nicht
geplant gewesen sein: Das Bun-
desamt für Energie BFE, das
ausgewählte Medien und Behör-
den für den Nachmittag nach
Marthalen zu einer wie immer
ausladenden Informationsver-
anstaltung bestellte, hatte offen-
bar vergessen, die Vereinigung
KLAR, die immerhin den kriti-
schen Teil von Bevölkerung und
Behörden vertritt und seit Jah-
ren am Ball ist, zur Informati-
onsveranstaltung einzuladen.
So hatte Fasnacht zufällig aus
einer Schwarzwälder Lokalzei-
tung erfahren, dass die Bundes-
behörden sich in Marthalen zur
Überprüfung des Nagra-Entsor-
gungsnachweises durch die
OECD-Behörden  äussern wür-
den.

Allerdings könnte man sich
kein besseres Exempel wün-
schen, um die drohende Aus-
schaltung der kritischen An-
wohnerschaft durch die Bundes-
behörden und die Nagra zu il-
lustrieren – mit ein Grund für
Hans-Jürg Fehr, sich einmal
mehr auf Bundesebene in Sa-

chen Benken bemerkbar zu ma-
chen und in der kommenden
Woche eine Motion einzurei-
chen, die von KLAR-Schweiz,
Greenpeace, der Schweizeri-
schen Energiestiftung, lokalen
und kantonalen Behörden und
erst recht von den in gleicher
Weise betroffenen süddeut-
schen Nachbarn mitgetragen
wird.

LEBENSWICHTIG

Ein Unterfangen von derart vi-
taler Bedeutung wie ein mögli-
ches Endlager für hochradioak-
tiven Atommüll bedarf, über
alle sozioökonomischen und
politischen Abklärungsprozesse
hinaus, der seriösen wissen-
schaftlichen Vorgehensweise.
Darum lädt Fehr den Bundesrat
ein, ein wissenschaftlich unab-
hängiges «second team» zu be-
rufen, das den gesamten Entsor-
gungsnachweis der Nagra, die
schliesslich Teil der Atomindus-
trie und somit alles andere als
unabhängig ist, in der Praxis
und vor Ort nachvollzieht und
überprüft – samt seismischen
Messungen und Probebohrun-
gen und selbstverständlich auf

Kosten der Atomindustrie, die
als Verursacherin der Abfälle ge-
setzlich zur Entsorgung und de-
ren Finanzierung verpflichtet
(und in der Lage!) ist. Das wis-
senschaftliche Team, das ange-
sichts der Verflechtung der meis-
ten einheimischen Experten mit
Behörden und Atomindustrie
als internationales Fachgremi-
um agieren müsste, soll mit allen
erforderlichen Kompetenzen
wie auch mit finanziellen Mit-
teln ausgestattet werden und die
Arbeit im Feld – sie wird lang
und teuer werden – so rasch wie
möglich aufnehmen. Die Atom-
wirtschaft soll, soweit die
Rechtsgrundlagen das gestatten,
zur Übernahme der Kosten ver-
pflichtet werden.

Während sich das «second
team» also nach wie vor mit
technischen respektive sicher-
heitsrelevanten Fragen befassen
soll, sind zwei parallel laufende
Studien im Gang, welche die so-
zioökonomischen  Folgen eines
möglichen Endlagers für die
Grossregion zur Debatte stellen
werden. Keineswegs vom Tisch
ist auch die Forderung der Kan-
tonsregierungen nach Abklä-
rung eines zweiten möglichen

Standortes, um die immer be-
drohlichere Fixierung der Be-
hörden und der Nagra auf Ben-
ken zu durchbrechen.

OECD DES LOBES VOLL

Während also die Motion der
Kritiker einen vollständigen
Nachvollzug in der Praxis for-
dert, hat die Kernenergieagen-
tur der OECD (Organisation für
Entwicklung und Zusammenar-
beit) auf Bestellung des Bundes
ein Gutachten über die Qualität
des Nagra-Entsorgungsnachwei-
ses erarbeitet und diesem am
Dienstag in Marthalen vor Be-
hörden und Medien ein gutes
Zeugnis ausgestellt. In einem
Satz: Die OECD-Fachleute hal-
ten das Endlager im Opalinus-
ton für machbar, die Sicher-
heitsvorkehrungen des Nagra-
Modells für tauglich. Es war
nicht Aufgabe der OECD-Gut-
achter, sich zur politischen
Machbarkeit eines Endlagers für
hochradioaktiven Müll in einer
dichtest besiedelten Wohnregi-
on im Zentrum Europas zu äus-
sern, noch sollten sie sich zu den
sozioökonomischen Konse-
quenzen äussern.

Dranbleiben und
sich nicht an den
Rand schieben
lassen: Für SP-
Nationalrat
Hans-Jürg Fehr
und KLAR-
Schweiz-Präsi-
dent Jean-
Jacques Fasnacht
bleiben zu
Benken eine
Menge techni-
scher, aber auch
politischer und
sozioökonomi-
scher  Fragen
offen.
(Peter Pfister)
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«Unsere Hilfe ist nötiger denn je»
az Marta Fotsch, Sie sind Län-
derkoordinatorin für Kolumbi-
en bei der Schweizerischen Sek-
tion von Amnesty International
(ai). Wie kamen Sie zu dieser
Aufgabe?
Marta Fotsch Anlässlich einer in-
ternationalen Ratstagung von ai
wurde 1976 eine Resolution
verabschiedet, mit der die natio-
nalen Sektionen aufgefordert
wurden, sich bei ihren Landes-
regierungen dafür einzusetzen,
damit an Leib und Leben be-
drohte Menschen aus Argentini-
en Aufnahme finden. Nachdem
die Schweizer Sektion zwar für
diesen Auftrag stimmte, aber
nichts Konkretes unternahm,
habe ich mich des Themas ange-
nommen. Ich wandte mich an
den damaligen Justizminister,
Kurt Furgler, der sich mit der
Aufnahme von Flüchtlingen un-
ter der Voraussetzung einver-
standen erklärte, dass ich ihm
gut recherchierte Fälle unter-
breite. Obwohl ich bis dahin nur

wenig über Argentinien wusste
und kein Wort Spanisch sprach,
habe ich meinen Weg gefunden
und konnte schliesslich vielen
Leuten helfen. Inzwischen ist
Spanisch meine zweite Sprache
geworden. Nachdem ich bis An-
fang der Achtzigerjahre die Län-
der Argentinien, Uruguay und
Paraguay für ai betreute, habe
ich mich mit Chile befasst. Seit
1986 koordiniere ich Projekte
in Kolumbien.

Wie müssen wir uns Ihre Arbeit
vorstellen?
1988 reiste ich erstmals im Auf-
trag der Londoner ai-Zentrale
nach Kolumbien. Seither kom-
me ich jährlich zwei Mal für drei
bis vier Wochen ins Land. Mein
Schwerpunkt ist das humanitäre
Programm, das direkte Hilfe für
Opfer von Menschenrechtsver-
letzungen und ihren Familien
zum Ziel hat. Bei dieser Arbeit
profitierte ich von meinen Er-
fahrungen mit ähnlichen Pro-

grammen in Argentinien und
Uruguay.

Was machen Sie konkret, wenn
Sie nach Kolumbien kommen?
Meine Arbeit hat sich im Laufe
der Jahre sehr verändert. Früher
war es noch möglich, kurz ent-
schlossen ins Land zu reisen, um
Leute zu treffen. Inzwischen ist
die Sicherheitssituation jedoch
so, dass ich meine Agenda mit
allen Kontakten zu Hause minu-
ziös vorbereite und von der
Londoner ai-Zentrale bewilli-
gen lasse. Es ist heute nicht
mehr möglich, vor Ort die Rei-
sepläne spontan umzustellen.
Konnte ich früher noch mit dem
Bus durchs Landesinnere reisen,
so muss ich heute alle längeren

Distanzen mit dem Flugzeug zu-
rücklegen. Die Maxime lautet,
stets alle unnötigen Risiken zu
vermeiden.

Wie sieht im Detail eine Reise
aus?
Im letzten November war ich als
Koordinatorin eines Nothilfe-
programms für politisch Verfolg-
te und ihre Familien unterwegs.
Viele dieser Leute erhielten von
lokalen bewaffneten Akteuren
Morddrohungen, verbunden mit
dem Ultimatum, sich den Re-
geln zu unterwerfen oder die
Region innert kurzer Zeit zu
verlassen. Das betrifft viele der
informellen Leitfiguren von Re-
gionen oder Quartieren, bei-
spielsweise einer Organisation
von Afrokolumbianern an der
Pazifikküste, die sich für Land-
rechte einsetzen, oder ein Pries-
ter, der sich für die Armen enga-
giert. Es geht oftmals darum, je-
mandem, der von einer Region
in eine andere fliehen muss, zu

«Viele erhielten
Morddrohungen»

Marta Fotsch
ist Länder-
koordinatorin
bei Amnesty
International
für Kolumbien.
(Peter Pfister)
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Marta Fotsch
Seit drei Jahren lebt
Marta Fotsch mit ihrem
Partner in Hallau. Als
Länderkoordinatorin
Kolumbien bei der
Schweizerischen Sek-
tion von Amnesty In-
ternational (ai) bear-
beitet sie beruflich ein
schwieriges Feld. Die
Menschenrechtssitua-
tion im Land ist prekär,
die Möglichkeiten,
konkrete Veränderun-
gen herbeizuführen,
sind für Organisationen
wie ai gering. Dennoch,
findet Marta Fotsch,
lohnt sich der Einsatz,
weil er als Einzelhilfe
für viele Bedrohte, Ver-
folgte und Vertriebene
spürbare Entlastungen
bringt.

Die heute 62-Jährige
ist in Winterthur aufge-
wachsen und wollte ei-
gentlich Pianistin wer-
den. Vor der Kunst
stand jedoch der
Wunsch des Vaters, sie
möge zuerst etwas
«Richtiges» lernen.
Nach der Handelsschu-
le und der frühen Hei-
rat wurde die Musik
weit gehend auf Eis ge-
legt.

Über eine Radiosen-
dung wurde Marta
Fotsch auf Amnesty In-
ternational aufmerk-
sam und trat der Orga-
nisation im Dezember
1970 nur zwei Monate
nach Gründung der
Schweizer Sektion bei.
Zwischen 1975 und
1985 war sie deren Vi-
zepräsidentin. Danach
übernahm sie länder-
spezifische Aufgaben in
Lateinamerika – zuerst
in Argentinien. Heute
bereist sie zwei Mal
jährlich Kolumbien.
Am 11. Mai wird Mar-
ta Fotsch im Rahmen
der Kolumbienwoche
in der Kantonsschule
über ihre Erfahrungen
berichten. (ph.)

helfen und die erste Phase mit ei-
ner Nothilfe zu überbrücken. Im
äussersten Fall helfen wir auch,
das Land zu verlassen. Manchmal
geht es einfach nur darum, den
Betroffenen zuzuhören und deren
Geschichten aufzunehmen. Sie
wollen, dass man auf der Welt
weiss, was in diesem Land pas-
siert.

Eine Fotoausstellung auf dem
Fronwagplatz im Rahmen der Ko-
lumbienwoche heisst «Der verges-
sene Krieg in Kolumbien». Wes-
halb dieser Titel?
In Kolumbien herrscht ein inter-
ner Konflikt, der seit beinahe fünf-
zig Jahren andauert. Ein Bürger-
krieg zwischen den Liberalen und
Konservativen vor fünfzig Jahren
hatte zwischen 200‘000 und
250‘000 Menschenleben gefor-
dert. Hunderttausende mussten
von einer Region in eine andere
fliehen. Ich habe Familien getrof-
fen, die in ihrem Leben fünf Mal
fliehen mussten. Der Bürgerkrieg
endete mit einer Pattsituation,
und die traditionellen Parteien
teilten die Macht unter sich auf.
An den ungerechten Besitzver-
hältnissen änderte sich nichts. Aus
Mangel an einer politischen Alter-
native entstanden die ersten Gue-
rilla-Organisationen. Im heutigen
Konflikt bekämpfen die Armee
und die mit ihr verbündeten Para-
militärs den gemeinsamen Feind,
die Guerilla. Die Kriegsmaschine-
rie wird zum grössten Teil mit Gel-
dern aus dem Drogenhandel und
mit Lösegeldern aus Entführun-
gen finanziert.

Was kann eine Menschenrechtsor-
ganisation unter diesen schwieri-
gen Umständen noch bewirken?
Die Situation ist in diesem Land
sehr komplex. Es wäre völlig un-
seriös, einfache Patentlösungen
anzubieten. Auch ai kann das
Land nicht ändern. Wir beharren
jedoch stets darauf, dass die Re-
gierung diejenigen völkerrechtli-
chen Verträge, die sie eingegangen
ist, auch umsetzt, und dass Regeln
der internationalen Normen und
das Völkerrecht eingehalten wer-
den. Wir erinnern die Regierung
immer wieder an ihre Pflicht. Ein-
fluss nehmen können wir über
Lobbyarbeit. Wir nutzen den Um-
stand, dass das Land auf ein gutes
Image bei der internationalen Völ-

kergemeinschaft angewiesen ist.
In diesem Punkt kann man eine
Regierung durchaus unter Druck
setzen. Wir fordern schliesslich
nur ein, was die Regierung zuvor
selbst versprochen hat.

Mit Erfolg?
Wir erreichen immer wieder, dass
Schlimmeres verhütet wird. Und
dann ist es wichtig, dass die Welt-
öffentlichkeit erfährt, was in Ko-
lumbien passiert. Die Politik des
gewählten Präsidenten Uribe ist

darauf angelegt, immer grössere
Kreise der Zivilbevölkerung in die
Konflikte zu involvieren. Das
wirkt sich verheerend aus.
Manchmal bin ich einfach wütend
über die Presse, die nur wenig
über dieses Thema schreibt. Die
Medien berichten oft über die
gleichen Länder, die aus wirt-
schaftlichen oder anderen Grün-
den interessant sind. Es ist nicht in
Ordnung, wenn die Probleme an-
derer Nationen immer wieder
links liegen gelassen werden.

Lässt sich der kolumbianische
Konflikt wegen seiner Komplexi-
tät und Dauer möglicherweise nur
schwer vermitteln?

Es gab zwischen 1999 und 2002
Verhandlungen, über die auch be-
richtet wurde. In dieser Zeit gab es
Hoffnungen auf einem Frieden.
Hoffnungen, die sich jedoch
wieder zerschlagen haben.

Hegen Sie realistische Hoffnung,
dass sich die Menschenrechtslage
in Kolumbien in absehbarer Zeit
bessern könnte? Was würde es
dazu brauchen?
Unsere Nothilfeprogramme sind
nötiger denn je. Daneben müssen
wir auch die Lobbyarbeit auf allen
Ebenen fortführen. Unsere Aufga-
be ist es, den kolumbianischen
Menschenrechtsverteidigern den
Rücken zu stärken, sodass sie ih-
rer legitimen Arbeit nachgehen
können. Dafür suchen wir überall
Verbündete. Erfreulicherweise
gibt es nach wie vor viele Leute,
die sich an der Basis engagieren.
Die Regierung Uribe scheint
allerdings von Anfang an auf die
Karte Krieg gesetzt zu haben. Bes-
ser werden kann es nur, wenn die
Verhandlungen mit der Guerilla
wieder aufgenommen werden.
Eine negative Rolle spielen auch
die USA, die mit enormen Sum-
men die militärische Aufrüstung
unterstützen. Sollten selbst die
laufenden Verhandlungen mit den
Paramilitärs scheitern, dann sagen
Fachleute eine weitere Eskalation
voraus. Im Moment sieht es nicht
gut aus, aber die Hoffnung ist das
Letzte, was wir verlieren dürfen.

INTERVIEW : PETER HUNZIKER

Zwei Mal pro Jahr besucht Marta Fotsch in Kolumbien Opfer von
Menschenrechtsverletzungen und versucht mit Einzelhilfe die erste Not
zu überbrücken.     (Privatarchiv)

«Im Moment sieht
es nicht gut aus»
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Arbeiterbewegung in Stein am Rhein

Die Kommunisten gingen ins Kloster
Nachdem 50 Genossen am 20.
Juni 1921 in Stein am Rhein
die Kommunistische Partei des
Kantons Schaffhausen ge-
gründet hatten, besuchten sie
das Kloster St. Georgen – und
waren begeistert. Ihre Anfän-
ge nahm die Steiner Arbeiter-
bewegung in den 1880er-Jah-
ren mit der Gründung des
Grütlivereins und eines Deut-
schen Arbeitervereins.

ADRIAN KNOEPFLI

Anfang 1887 lud der Schuhma-
cher Ernst Böschenstein Interes-
sierte in die «Obere Stube» ein
«betreffend Besprechung der
Gründung eines Grütlivereins».
Die Gründung glückte, und da-
mit hatte Stein am Rhein, sieht
man von einem Vorläufer in den
1830er-Jahren ab, seine erste
politische Partei. Noch älter war
wohl der Deutsche Arbeiterver-
ein Eintracht, der unter ande-
rem Gesangsstunden abhielt,
wie der Grütliverein eine Bib-
liothek besass und 1895 vom Ar-
beiterverein Stein am Rhein ab-
gelöst wurde, dem nun auch
Schweizer beitreten durften.
«Es lässt sich erwarten, dass um
so gewisser eine rege Beteili-
gung seitens der hiesigen Arbei-
terschaft stattfinden wird, als
der bisherige Verein sich stets in
den Bahnen wohlanständiger
belehrender Geselligkeit be-
wegt und unsaubere Elemente
ferne zu halten verstanden hat»,
begleitete der «Steiner Anzei-
ger» die Umgründung wohlwol-
lend. Der Verein gehörte
(vorerst) «keinem grössern Ar-
beiter-Verband» an.

«ARISTOKRATEN-STÄDTLEIN»

Der Grütliverein meldete im
Gründungsjahr 39 Mitglieder,
doch «ist uns bis jetzt noch sehr
wenig Sympathie für den Verein

gezollt worden». Die Zahl ging
bald einmal auf 12 bis 15 zu-
rück, wobei die Fluktuation
enorm war. «Die Sektion Stein
ist schwer zu halten», hiess es
1891, «Abneigung der Fabri-
kantenkreise soll viel Schuld da-
ran tragen.» 1905 wurde festge-
stellt: «Wir haben eben hier in
Stein, in dem Zopf- und Aristo-
kraten-Städtlein, einen sehr har-
ten Stand.» Mit der Forderung
nach unentgeltlicher Beerdi-
gung sowie unentgeltlicher Ab-
gabe der Lehrmittel entspra-
chen die politischen Vorstösse
der Steiner Grütlianer denjeni-
gen anderer Sektionen. Auf der
geselligen Ebene standen die
November- und Christbaumfei-
ern im Vordergrund; ein wichti-
ges Argument bei der Werbung
von Neumitgliedern war die ei-
gene Krankenkasse.

Bei den Nationalratswahlen

1905 erhielt der Kandidat von
SP und Grütliverein, Hermann
Schlatter, in Stein am Rhein 60
Stimmen. Damit blieb er klar
hinter den beiden gewählten
Freisinnigen zurück, doch
schnitt er mit einem Anteil von
14,5 Prozent noch besser ab als
im Gesamtkanton. 1908 betei-
ligte sich der Grütliverein
erstmals an den Gemeindewah-
len, indem er den freisinnigen
Kantonsrat und Oberförster
Carl Hartmann und einen frühe-
ren Stadtrat als Stadtratskandi-
daten aufstellte. Vier Jahre spä-
ter versuchte der Grütliverein
den freisinnigen Stadtpräsiden-
ten August Fuog mit einem
ebenfalls der FDP angehören-
den Kandidaten zu sprengen
und hatte beinahe Erfolg.
Gleichzeitig zog mit dem Archi-
tekten Heinrich Böschenstein
der erste Grütlianer in den

Stadtrat ein, wobei man sich mit
der FDP auf eine gemeinsame
Liste geeinigt hatte.

ERSTE EIGENE MAIFEIER

1911 veranstaltete der Grütli-
verein «in Verbindung mit den
hiesigen Gewerkschaften und
dem Arbeiterbildungsverein»
und unter Mitwirkung des Grüt-
limännerchors die erste Maifeier
in Stein am Rhein, «allerdings
nur im bescheidenen Rahmen
einer Abendunterhaltung, da
die industrielle Bedeutung des
Städtchens eine Tagesfeier kaum
rechtfertigen würde». Der Grüt-
limännerchor war 1910 gegrün-
det worden. Im gleichen Jahr er-
öffnete «der von unserem alten
Kämpen S. Blösch ins Leben ge-
rufene Konsumverein» im
«Schwarzen Horn» (heute Volg)
seinen Laden. 1913 kam mit
dem Grütliturnverein auch in
diesem Bereich eine eigene Or-
ganisation hinzu.

Das auf schweizerischer Ebe-
ne 1901 beschlossene Zusam-
mengehen von Grütliverein und
SP wurde im Kanton Schaffhau-
sen schrittweise vollzogen.
1912 umfasste die inzwischen
auf den ganzen Kanton ausge-

Der Steiner 1.-Mai-Umzug 1920 in der Charregass unterhalb des Bahnhofs auf dem Weg nach Etzwilen.
              (Bild: Privatbesitz Eugen Stiefel)

Grosse Namen
Immer wieder gelang es der
Steiner Arbeiterbewegung, be-
rühmte Referenten an den
Fuss des Hohenklingen zu ho-
len. So traten in den 1920er-
Jahren der spätere Zürcher

Stadtpräsident Emil Klöti, der
damals bereits greise legendäre
Arbeiterführer Herman Greu-
lich und der bekannte Kommu-
nist Willy Trostel in Stein am
Rhein auf.
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dehnte SP in Stein den Grütli-
verein mit 33 und den Arbeiter-
verein mit 25 Mitgliedern. 1916
kam es aber bereits wieder zur
Scheidung. Dabei beschloss der
Grütliverein Stein mit grosser
Mehrheit «Festhalten am
Schweizerischen Grütliverein
und Abweisung des Antrages
auf Auflösung des Grütlivereins
in der Schweizerischen sozial-
demokratischen Partei». 1917
hiess es im Jahresbericht trot-
zig: «Eine 'Beerdigung', wie die
Bolschewiki hofften, gibt es
auch bei uns nicht.» Die umlie-
genden Thurgauer Sektionen
entschieden sich meist für die
SP, so auch Eschenz-Wagenhau-
sen.

GENERALSTREIK

Während des Generalstreiks im
November 1918 blieb es in
Stein am Rhein ruhig. «Die In-
dustrie am Platze ist von den
Streikfolgen verschont geblie-
ben, denn 99 Prozent ihrer Ar-
beiter ist jeden Tag angetreten»,
rapportierte der «Steiner Anzei-
ger», der auch genau wusste,
dass die Arbeiter in Stein und
den umliegenden Orten, «mit
ein paar Ausnahmen, keine
Streiker» waren. Trotzdem wa-
ren die Zugänge zu den Fabri-
ken «bei Arbeitsbeginn und bei
Arbeitsschluss militärisch be-
wacht, um Anrempelungen
durch allfällig Streikende zu
verhindern».

Die Arbeiterschaft organisier-
te sich in Stein am Rhein nun
ebenfalls in einer Arbeiteruni-
on. Der 1. Mai wurde 1919
erstmals mit einem Umzug ge-
feiert, der sich «durch die
Hauptstrassen der Stadt und
über Wagenhausen-Etzwilen-
Kaltenbach wieder zurück nach
Stein am Rhein» bewegte. Am
Umzug nahmen jeweils auch
der Arbeiterradfahrerbund »So-
lidarität», der Arbeiterturnver-
ein und eine Kindergruppe teil,
wobei «den jugendlichen Tur-
nern und Kindern» in Etzwilen
«die übliche Schokolade» ver-
abreicht wurde. Das Klima zwi-
schen SP und Grütliverein, der
im Jahresbericht 1919 stolz auf
seine zwei Vertreter im fünfköp-
figen Stadtrat hinwies, war
ziemlich vergiftet.

«KEIN MOSKAUER»

Doch schon kam die nächste
Spaltung auf die Arbeiterbewe-
gung zu. 1921 ging die Schaff-
hauser SP praktisch geschlossen
zur Kommunistischen Partei
über. Auch die SP Stein am
Rhein hatte sich klar für diesen
Schritt ausgesprochen, doch war
sie anschliessend nur mit hal-
bem Eifer bei der Sache. «Von
den Steiner Genossen sind bloss
zwei Delegierte und nicht ein
einziger Gast anwesend, was
von den gesamten Delegierten
als nicht besonders 'kommunis-
tisch' empfunden wird», hiess es
jedenfalls im AZ-Bericht über
den Gründungsparteitag, der
am 20. Juni 1921 in Stein statt-
fand und sich unter anderem ge-
gen das Frauenstimmrecht aus-
sprach. Nach Schluss des Partei-
tags begaben sich die Kommu-
nisten in corpore, «einer freund-
lichen Einladung des Herrn Pro-
fessors Vetter folgend, ins Klos-
ter St. Georgen, um hier an
Hand einer kundigen Führung
Einblick zu nehmen in die Ge-
pflogenheiten der Bewohner
dieser Räume».

Bei den Nationalratswahlen
1922 waren in Stein die beiden
linken Lager (SP und Grütliver-
ein einerseits, KP andererseits)
praktisch gleich stark. Zusam-
men kamen sie auf 31 Prozent
der Stimmen, die FDP auf 49,
die BGB auf 20 Prozent. Auf

kommunaler Ebene blieb elek-
toral vorerst der Grütliverein
bestimmend, wobei er sich bei
den Wahlen mit den bürgerli-
chen Parteien (inkl. Katholische
Volkspartei) arrangierte. Die
Grütlianer, zu deren Exponen-
ten vor allem Handwerker, eini-
ge Lehrer und auch einzelne Ge-
werbetreibende gehörten wie
der Buchdrucker Paul Egloff se-
nior, der mit seinem «Grenzbo-
te» später bei den Fröntlern lan-
dete, waren weit genehmer als
die KP, deren Mitglieder über-
wiegend Arbeiter waren. Als
sich der Grütliverein im Kanton
1925 der SP anschloss, machte
Stein als einzige Sektion nicht
mit. Arbeiterunion und KP mel-
deten sich bei den Gemeinde-
wahlen 1928 erstmals (erfolg-
los) mit eigenen Kandidaten.
1930 beschlossen die Bürgerli-
chen grosszügig, einen Stim-
menzählerposten «wiederum
der Arbeiterpartei zu überlas-
sen», wobei «ein Moskauer»
nicht akzeptiert werde. Der vor-
geschlagene Kommunist wurde
denn auch nicht gewählt.

DER ERSTE SP-STADTRAT

Aufwärts ging es mit der Arbei-
terbewegung in Stein, als die
Kommunistische Partei Opposi-
tion (KPO), die sich im Kanton
Schaffhausen 1930 von der KP
losgesagt hatte, und die SP sich
1935 zur Sozialistischen Arbei-

terpartei (SAP) vereinigten, der
sich auch die Arbeiterunion
Stein am Rhein anschloss. Die
SP war in Stein 1932 neu ge-
gründet worden. Galionsfigur
der Steiner SAP wurde Bahn-
hofvorstand Adolf Ritter. Er
wurde 1940 Schulpräsident und
vier Jahre später Stadtrat, wobei
er einen ehemaligen Frontisten
verdrängte. Im neu geschaffenen
Einwohnerrat, den sie initiiert
hatte, errang die SP 1944 5 von
15 Sitzen.

Damit war ein gewisser Inte-
grationsprozess abgeschlossen.
Auf gewerkschaftlicher Ebene
fand er seine Entsprechung in
den zahlreichen Gesamtarbeits-
verträgen, die in den ersten
Nachkriegsjahren erkämpft
wurden. Von den in Stein am
Rhein vertretenen Branchen er-
hielten 1946 die Schuhindustrie
(Henke), die Gerberei und Le-
derwarenindustrie (Irmiger) so-
wie die Teigwarenindustrie
(Lieb) einen GAV. Auch bei den
holzverarbeitenden Firmen
(Dietiker, Massstabfabrik) kam
es zu vertraglichen Regelungen,
wobei es 1945 bei der Sesselfab-
rik Dietiker einen eintägigen
Streik brauchte, um die Forde-
rungen durchzusetzen.

Die Recherchen für den vorlie-
genden Artikel erfolgten im
Rahmen der Arbeiten an der
neuen Steiner Stadtgeschichte,
die 2007 erscheinen wird.

Carausflug der Arbeiterunion Stein am Rhein in den 1920er-Jahren.   (Bild: Privatbesitz Eugen Stiefel)
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Sonntag, 2. Mai. Wanderung nach Mauensee.
Treffpunkt: Schalterhalle SBB, 6.45 Uhr. Mit
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Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 9. Mai.
Wanderung zum Dreifaltigkeitsberg. Besamm-
lung: 8.30 Uhr, Schalterhalle Bahnhof Schaff-
hausen.

Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 23. Mai.
Wanderung rheinabwärts nach Eglisau. Be-
sammlung: 8.40 Uhr, Schalterhalle Bahnhof
Schaffhausen.

Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 6. Juni.
Chriesi-Wanderung im Baselbiet. Besammlung:
6.50 Uhr, Schalterhalle Bahnhof Schaffhausen.
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Neues Führungsmodell  für die Stadtverwaltung ab 2005

«Wir müssen ganz einfach flexibler werden»
Stadtpräsident Marcel Wenger
ist zuversichtlich: Nicht nur
der Stadtrat, sondern auch
das Kader freut sich auf die
strafferen, beweglicheren
Führungsstrukuren. Bis das
neue Modulsystem aber
klappt, bleibt eine Menge zu
tun.

PRAXEDIS KASPAR

Er sei froh, sagte Stadtpräsident
Marcel Wenger gestern an der
Medieninformation im Stadt-
ratssaal, dass es dem Stadtrat
und den leitenden Teams gelun-
gen sei, die Sache unter Dach zu
bringen, bevor Wahlen und Pen-
senabstimmung die Gemüter in
Wallung bringen und die Dinge
politisch einfärbten. Denn bei
der seit geraumer Zeit angekün-
digten Neuorganisation der
Führungs- und Aufgabenstruk-
tur in der Stadtverwaltung
handle es sich um nichts ande-
res als um betriebswirtschaftli-
che Fragen ausserhalb der Poli-
tik.

Was daher am 6. April vom
Stadtrat entschieden und an der
traditionellen Kadertagung auf
dem Wolfsberg erläutert und
weitergedacht wurde, ist nichts
anderes als ein Konzept für
straffere Führungsstrukturen,
das in seiner Anwendung be-
weglicher sein wird, kein zu-
sätzliches Geld kostet und zu-
sammen mit den vorhandenen
Mitarbeitenden realisiert wer-
den soll. Mit diesem modularti-
gen System, sagt der Stadtrat,
werde die Stadt fit für die Zu-
kunft mit der nach den Wahlen
neu zusammengesetzten Behör-
de und in Anwendung des neu-
en Personalgesetzes. Die betei-
ligten Kaderpersonen und Be-
reichsleitenden seien in der
Mehrzahl positiv eingestellt
und bereit, die Chance zu pa-
cken, obwohl ihre Belastung

eher steigen wird, weil die ganze
Übung ja auch eine Entlastung
des Stadtrates sein muss, damit
er sich für strategische und poli-
tische Führungsaufgaben mehr
Ellbogenfreiheit realisieren
kann.

SECHZEHN LEISTUNGSBEREICHE

Die Referate der neuen Stadt-
verwaltung werden aus zehn
Gestaltungsfeldern respektive
Themenbereichen bestehen, die
in insgesamt sechzehn Leis-
tungsbereiche gegliedert sind.
Und jeder Leistungsbereich ist
so etwas wie ein Gestell voller
Aufgabenpakete. Die Gestal-
tungsfelder können im Prinzip
frei den jeweiligen Exekutivmit-
gliedern zugeordnet werden,
wobei man sich hüten wird,
bisher gut funktionierende Ab-
teilungen und Nahtstellen ohne
Not neu zu erfinden. Neuorga-
nisiert wird auch das Präsidial-
referat: Im Bereich Führungsun-
terstützung sitzen Werner Bian-
chi als Controller und Stadtöko-
loge Urs Capaul als Verantwort-

licher für die Nachhaltigkeit,
hier angesiedelt ist auch die
Schnittstelle zur Wirtschaftsför-
derung und last not least das
Stadtarchiv, das bekanntlich
nicht nur hervorragend in alten
Blättern rascheln kann, sondern
auch das Internet als neuzeitli-
ches Dokumentations- und In-
formationsmedium zu nutzen
weiss. Alle diese Stellen sind im
neuen Modul direkt dem Stadt-
oberhaupt unterstellt, das vor-
aussichtlich zusätzlich für den
Bereich Leben verantwortlich
zeichnet.

SCHÖNE NAMEN

Die Gestaltungsfelder, könnte
man sagen, tragen Namen, die
untergeordneten Leistungsfel-
der Bezeichungen: Zum Feld
Bau gehören Bausekretariat,
Hochbau und Tiefbau. Das Feld
Grün beinhaltet Stadtgärtnerei
und Forst. Das Feld Leben küm-
mert sich um Sicherheit, öffent-
lichen Raum und Einwohner-
dienste, die im ersehnten, aber
noch nicht bezahlbaren Stadt-

büro aufgesucht werden kön-
nen. Zum Feld Bildung gehören,
wen wunderts, die Schulen, zur
Kultur Theater und Kulturförde-
rung, Bibliotheken und Museen.
Im Sozialen sind die  Bereiche
Soziale Dienste, Vormund-
schaftsämter und Integration or-
ganisiert, in der Betreuung das
Alter und die Jugend sowie die
Ausserfamiliäre Kinderbetreu-
ung, im Öffentlichen Verkehr die
Verkehrsbetriebe, in der Energie
die Werke, und im Gestaltungs-
feld Personal und Finanzen
kümmert man sich um das Per-
sonalwesen, die Fortbildung, das
Rechnungswesen und die zen-
tralen Dienste. Das alles wird
und muss selbstverständlich mit
dem Projekt sh.auf kompatibel
sein, das die Neuverteilung der
Aufgaben zwischen Kanton und
Gemeinden in die Wege leitet.
Und noch eins: Was in der oben-
stehenden schriftlichen Form
verwirrend wirken mag, er-
scheint im schönfarbigen Orga-
nigramm des Stadtrates
geradezu einleuchtend und
ganz bestimmt sinnvoll ...

Erklärungsbedürftig ist es ja, das neue Verwaltungsmodell des Stadtrates, aber mit der Übung wird man
Meister werden: Stadtpräsident Marcel Wenger und die Stadträte Kurt Schönberger und Urs Hunziker
(von rechts) erläuterten den Medien die neuen Strukturen. (Peter Pfister)



1 .  M a i -  F e i e r  2 0 0 4
i n  S c h a f f h a u s e n

Referentinnen und Referenten:

Paul Rechsteiner Präsident Schweizer Gewerkschaftsbund
Nationalrat, SP

Ulla Hafner     Regierungsratskandidatin, Kantonsrätin SP

Ursula Leu  Kantonsrätin, Grünes Bündnis

Vica Mitrovic        Sekretär GBI

10.30 Uhr   Besammlung der Umzugsteilnehmerinnen in der Vorstadt
11.00 Uhr   Beginn des Demonstrationszuges
11.30 Uhr   Kundgebung auf dem Fronwagplatz

A n s c h l i e s s e n d  V o l k s f e s t   
Musik: Tremozioni

D i e  S A T U S - F e s t w i r t s c h a f t  b i e t e t  E s s e n  u n d  G e t r ä n k e  a n .
Be i  sch lechtem Wet ter  f indet  d ie  Kundgebung im Park  Cas ino  s ta t t .

C o m e d i a
S e k t o r  D r u c k  S c h a f f h a u s e n

S E V
S c h w e i z e r i s c h e r  E i s e n b a h n -
u n d  V e r k e h r s p e r s o n a l - V e r b a n d
U n t e r v e r b a n d  S e k t i o n e n
A P V  L P V  P V  R P V  S B V
V P T - D B  U V -  B a u  Z P V

v p o d
V e r b a n d  d e s  P e r s o n a l s
ö f f e n t l i c h e r  D i e n s t e
S e k t i o n e n  S c h a f f h a u s e n  u n d  N e u h a u s e n
T e l e f o n  0 5 2  6 2 5  5 1  5 2

G B I / U n i a
G e w e r k s c h a f t  B a u  u n d  I n d u s t r i e
T e l e f o n  0 5 2  6 2 5  3 5  1 0

S M U V / U n i a
G e w e r k s c h a f t  I n d u s t r i e
G e w e r b e  D i e n s t l e i s t u n g e n
R e g i o n  S c h a f f h a u s e n - W i n t e r t h u r / U s t e r
T e l e f o n  0 5 2  6 2 5  4 9  8 8

g a r a N t o
G e w e r k s c h a f t  d e s
Z o l l - u n d  G r e n z w a c h t p e r s o n a l s

G e w e r k s c h a f t
K o m m u n i k a t i o n
S e k t i o n  S c h a f f h a u s e n

V H T L
G e w e r k s c h a f t
V e r k a u f  H a n d e l
T r a n s p o r t  L e b e n s m i t t e l
T e l e f o n  0 5 2  6 2 5  2 7  4 8

Samstag, 1. Mai 2004
1 .  M a i - S l o g a n :

Gewerkschaftsbund
Kanton Schaffhausen

SP-Sektionen
Kanton Schaffhausen

Grünes Bündnis 
Schaffhausen,

SYNA
Sektion Schaffhausen
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Gelb

Augen und Ohren gespitzt! Es
ist Frühling. Bald kommt der
Mai. Und die Liebe erwacht.
Und mit ihr der Neid. Und die
Eifersucht. Und all die unerfreu-
lichen Begleiterscheinungen.
Gings doch durch den Blätter-
wald: Ein Prominenter betrügt
seine Frau. Selten so ein Paar
gesehen, das alles hatte: gutes
Aussehen, heile Familie, jede
Menge Geld. In den Medien
zeigte der Held sich als Famili-
enmensch, treu bis aufs Blut.
Aber wenn man so was heraus-
posaunt, kanns ja nicht gut ge-
hen. Nur nicht vom Glück er-
zählen! Die Götter könnten nei-
disch werden. Nein, nicht die
Götter, die Menschen sinds in
der Regel. Und es ist die Yellow
Press, die Gelbe Presse, die das
Unheil vorantreibt. Und eine
Menge Geld macht mit dem Un-
glück der einen und der Scha-
denfreude der andern. Gelb ist
die Farbe des Neids. Gelb ist die
Farbe der putzsüchtigen Frauen,

die nach Lebenslust trachten,
heisst es tadelnd in einer alten
Schrift. Ist sie doch unter allen
Farben die auffallendste, die
lauteste, diejenige, die die Bli-
cke herbeiruft. Und was die Bli-
cke herbeiruft, ruft nun einmal
den Neid herbei. So ist das unter
den Menschen. Unerträglich
ists, wenn andere haben, was ich
nicht habe. So bleibt nur eins:
das Glück der andern zerstören.
Und sich selbst dazu. Irgendwie.
Denn der Neid wühlt in den Ein-
geweiden. Wird man doch grün
und gelb vor Neid. Was gar nicht
gesund ist. Neid ist ein Gift, das
den Neider vergiftet, aber auch
verheerende Auswirkungen auf
die Umwelt hat. Der Neid, den
Ovid in seinen Metamorphosen
auftreten lässt, verseucht ganze
Landstriche.  Ach, es ist Früh-
ling, und ich halte mich lieber an
die Forsythien. Ihr Leuchten ist
die reine Freude. Ganz ohne
Gift und Galle, ganz ohne Hin-
terlist. Ebenso der warmgelbe

Löwenzahn. Ganze Wiesen vol-
ler freundlicher Sonnen. Dies
muss auch Goethe, als Farben-
spezialist, erkannt haben. Er
spricht nämlich von der sinn-
lich-sittlichen Wirkung der Far-
be Gelb. Sie sei die nächste Far-
be am Licht, besitze eine heite-
re, muntere, sanft reizende Ei-
genschaft, das Auge werde er-
freut, das Herz ausgedehnt, das
Gemüt erheitert, eine unmittel-
bare Wärme scheine uns anzu-
wehn. Aber wie war das noch
mit dem jungen Werther? Er trug
doch mit Vorliebe gelbe Hosen.
Und brachte am Ende sich um.
Seine Lotte war einem andern
versprochen. War Neid im Spiel,
Eifersucht? Oder Liebe?

Renate Eisenegger ist Künstle-
rin und Korrektorin.

Was kann ein Dichter sich Schö-
neres wünschen als lindengrüne
Transparente, darauf in leuch-
tendem Rot seine Sätze stehen,
freischwebend zwischen den
Häusermauern und quer über
die Gasse gespannt. Wie es das
Schicksal will, hängt eine Kür-
zestgeschichte unseres ehemali-
gen Kollegen Fritz Sauter als
«Jazzfestival-Transparent» ex-
akt vor dem Redaktionsfenster,
den Inhalt mögen sich die ge-
neigten Lesenden selber zu Ge-
müte führen. Wir denken
lediglich ein wenig nach über
das darin vorkommende Wort
«Klappsmühle». Ob das davon
kommt, dass die Mühle klappert
am rauschenden Bach. Oder ob
man in der Klappsmühle Klapp-
se bekommt oder Königsberger
Klopse. Oder ob man, fantasie-
los wie der Duden nun mal ist,
halt doch «Klapsmühle»
schreibt ... Eine hübsche Idee ist
es so oder so, in Worten auf
Klänge hinzuführen und einer
ganzen Stadt die «Hals-cheeri»

anzuhängen. Schön wärs, wenn
man den Hals derart nach unse-
rer Zeitung recken würde. Sol-
len wir sie mal auf Stoff drucken
lassen und raushängen?
                                           (P. K.)

Letzten Dienstag gab «Mister
Kammgarn» Dani Leu seinen
letzten Posten in der Kammgarn
ab. Anschliessend an die Sitzung
der IG Kammgarn waren alle zu
einem kleinen Fest geladen. Ne-
ben vielen Dankesreden, musi-
kalischen Einlagen und einem
herrlichen Buffet von Andy Bos-

Stadtrat Kurt Schönberger dürf-
te Schaffhausen nicht lange
über seine Amtszeit hinaus als
Einwohner und Steuerzahler er-
halten bleiben. Wie dem Amts-
blatt zu entnehmen ist, zieht es
ihn, gemeinsam mit seiner Part-
nerin, ins heimatliche Neun-
kirch zurück, wo er den Bau ei-
nes Einfamilienhäuschens plant.

(ph.)

Während man bei der Berner
Marazzi AG noch immer
darüber grübelt, ob man das
Projekt in Schaffhausen
überhaupt weiterverfolgen will,
sorgt bei uns die Frage nach dem
allfälligen Standort der 4’000
bis 6‘000 Zuschauer fassenden
Sportarena für Umtrieb. Nun
kann man sich auf der Homepa-
ge «www.herblingen.ch» zur
Frage äussern, ob die Breite
oder das Herblingertal der rich-
tige Platz für den Bau ist. Initi-
iert wurde die neudeutsch wohl
Internetvoting genannte Volks-
abstimmung vom Quartierver-
ein Herblingen. (ph.)

Am 19. und 20. Juni wird im
Klettgau das eben erst ins Leben
gerufene Traubenblütenfest zum
zweiten Mal gefeiert. Das
«Blauburgunderland» will mit
diesem und ähnlichen Anlässen
abheben. Für Abheben hat sich
unlängst auch der Hallauer Ge-
meinderat ausgesprochen. Am
genannten Wochenende sollen
nämlich mit seinem Segen Heli-
kopterflüge über den heimi-
schen Rebbergen durchgeführt
werden.  Möglicherweise glau-
ben die Dorfoberen von Hallau,
dass die angereisten Touristen
auf den Pferdefuhrwerken das
Knattern der Rotoren für ein
Geräusch halten, das die Trau-
benblüten bei uns jeden Früh-
ling machen. (ph.)

sert hielt auch der Gefeierte
eine kleine Ansprache. Seine
letzten offiziellen Worte
lauteten:«More Jazz!». Schon
einen Tag später löste der New
Yorker Top-Gitarrist Mike Stern
das Geforderte ein. (pp.)

Noch was zum Fussballstadion:
Im «Bock»-Interview wehrt sich
Burkhard Gantenbein als Mit-
glied der städtischen Sportkom-
mission gegen FCS-Spiele in
Winterthur: «Da baut man lie-
ber ein Stadion auf dem Herren-
acker», heisst es weiter. Unser
Aprilscherz trägt, so scheints,
erste Früchte. (hb.)
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Keine Perspektiven für die deutschen Bauern im Grenzlandstreit

Wachsen oder weichen auf dem Kalvarienberg
Seit langem schwelt der Kon-
flikt um die Landkäufe durch
Schweizer Landwirte ennet
der Grenze. Wir haben den
Bauer Markus Klösel in Stüh-
lingen besucht und gefragt,
welche Konsequenzen diese
Entwicklung für ihn hat.

PETER HUNZIKER

Mit dem Auto fahren wir mit
Markus Klösel über den Kalva-
rienberg hoch über dem Wut-
achtal. Hier bewirtschaftet der
33-Jährige 80 Hektaren Acker-
land, 40 davon sind gepachtet.
Von hier oben ist der Blick frei
auf die Schweizer Nachbar-
schaft, auf Schleitheim und den
Randen. Diese Nähe ist es, die
den Landwirten Sorge bereitet.
Während wir auf Feldwegen
Richtung Waldrand fahren, ver-
weist uns der Bauer immer
wieder auf die Besitzverhältnis-
se auf dem Berg. Die Namen
derjenigen, die hier säen und
ernten, klingen vertraut: «Das
Rübenfeld da vorne gehört dem
Stamm, dort drüben hat der
Bächtold ein Feld». Viele Äcker
werden von Bauern aus Schleit-
heim bewirtschaftet, und seit
2002 hat sich der Wettbewerb
noch einmal zu Gunsten der
Schweizer Konkurrenten ver-
schoben. Bis zu diesem Zeit-
punkt musste das deutsche
Landwirtschaftsamt zu Pacht-
verträgen mit einem Schweizer
noch seinen Segen geben. Seit
die bilateralen Verträge in Kraft
sind, können die Verpächter frei
über die Vergabe ihrer Felder
entscheiden.

Am Ende unseres kleinen
Ausflugs stehen wir vor einer
grossen Parzelle in Sichtweite
des Hofes. Auf diesen vier Hekt-
aren hat früher einmal die Fami-
lie Klösel gepflanzt und geern-
tet. Dann wurde der Pachtver-
trag aufgelöst, und ein Jahr spä-
ter fuhr auch hier der Traktor
aus Schleitheim auf. Den Kauf-

preis, der vom Schweizer be-
zahlt wurde, hätte der Stühlin-
ger nicht aufbringen können.
«Unsere Nachbarn lösen bis
zum dreifachen Preis für ihre
Produkte. Da können wir nicht
mithalten.» Dabei ist auch Klö-
sel auf zusätzliche Flächen an-
gewiesen. «Auch in Deutsch-
land heisst es in der Landwirt-
schaft wachsen oder weichen»,
erklärt uns später Bäuerin Irene
Klösel, die auf dem Hof die
Buchhaltung besorgt. Wachstum
sei auf dem Stühlingerberg un-
ter den gegebenen Umständen
jedoch nicht mehr möglich. Bei
einer Betriebsaufgabe oder ei-
ner Erbenteilung kommen prak-
tisch immer die Schweizer zum
Zug. So auch beim benachbar-
ten Hof mit 20 Hektaren Land,
der vor zwei Jahren feil war. Ein
Schleitheimer hat das Ganze
mitsamt Wohnhaus übernom-
men. Das Gebäude hat er später
– ebenfalls an einen Schweizer –
weiterverkauft, auf den deut-
schen Äckern wirtschaftet er
inzwischen zu Schweizer Ab-
nehmerpreisen.

Markus Klösel ist verwundert,
dass die eidgenössischen Steuer-
zahler die Subventionierung auf

deutschem Landwirtschaftsland
einfach hinnehmen: «Die
Schweiz könnte die gleichen
Produkte von der EU weitaus
billiger kaufen.»

STRUKTURBEREINIGUNG

Die junge Familie betreibt den
Hof jetzt seit zehn Jahren und in
dritter Generation. Bis vor sechs
Jahren war es noch ein gemisch-
ter Betrieb mit Milchwirtschaft,
danach hat der Jungbauer auf
konventionelle Schweineauf-
zucht und -mast umgestellt. Das
Futter für seine 1‘400 Tiere pro-
duziert er überwiegend selber.

In der abgelegenen Kalvarien-
bergsiedlung auf 650 Metern
über Meer liegen vier aktive
Landwirtschaftsbetriebe zusam-
men. Noch nicht lange her wa-
ren es noch neun. In diesem
Punkt unterscheidet sich die
Entwicklung keinen Deut von
derjenigen bei den Schweizer
Berufskollegen: Die Strukturbe-
reinigung frisst einen um den
anderen Betrieb. Mit dem Unter-
schied, dass eine Betriebsaufga-
be hier kein neues Potenzial für
einen anderen Landwirt ergibt,
sondern das freiwerdende Land

zumeist direkt über die Grenze
verkauft wird. Dass zu dieser
Entwicklung auch die deutschen
Verkäufer beitragen, stimmt die
Klösels zwar traurig, sie sind
sich aber auch nicht vollkom-
men sicher, ob sie selbst einem
doppelt oder dreimal so hohen
Kaufangebot widerstehen könn-
ten.

ROTE FLÄCHEN

Zu Hause am Küchentisch zeigt
der Bauer die Stühlinger Flur-
karte. Die von Schweizern be-
wirtschafteten Felder sind rot
markiert. Mehr als hundert
Hektaren sind schon unter eid-
genössische Pflüge gekommen.
Und die roten Flächen werden
immer mehr: «Irgendwann ist
das für uns existenzbedro-
hend.» Schon der Vater habe vor
15 Jahren über diese Entwick-
lung geklagt, weiss der Schwei-
nemäster zu erzählen. Und
wenn wir auf die vier Hektaren
Acker zu reden kommen, die
demnächst in Stühlingen ver-
steigert werden, spürt man et-
was Resignation. «Als Einheimi-
scher hat man dort keine Chan-
cen.»

Markus Klösel
hat in seine
Schweinemast
viel investiert.
Um weiter zu
wachsen, ist er
auf Pachtland
angewiesen,
das für einen
deutschen
Bauern kaum
mehr zu
bezahlen ist.
(Peter Pfister)
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FAX

«Brockishop»
Thayngen. Das schmucke Reiat-
Brocki neben dem Bahnhof in
Thayngen heisst neu «Brocki-
shop». Neu ist auch das Blaue
Kreuz als Besitzer. In den letz-
ten Jahren wurde das Geschäft
von Heinz Harttung privat ge-
führt und stetig ausgebaut. Am
1. Mai startet die Brockenstube
zwar unter der gleichen Füh-
rung, aber eben mit einem an-
deren Besitzer in eine neue Zu-
kunft. Nur der Brockenstuben-
leiter ist im Lohnverhältnis an-
gestellt. Viele freiwillige Mitar-
beitende tragen dazu bei, dass
der Erlös ungeschmälert an den
richtigen Ort fliesst. Wer also
nicht auf ein Einkommen ange-
wiesen ist und sich gerne für ka-
ritative Zwecke einsetzen
möchte, melde sich direkt im
Brockishop Thayngen: Tel.052
640 08 50. Öffnungszeiten:
Dienstag bis Freitag 13.30 Uhr
bis 18.00 Uhr und Samstag 9.00
bis 16.00 Uhr an der Kessler-
lochstrasse in Thayngen.    (Pd.)

Immobilien-
service verkauft
Georg Fischer. Die Georg Fi-
scher AG hat ihre Kapitalantei-
le an der Georg Fischer Immo-
bilien Service AG an die zum
deutschen Konzern Bilfinger
Berger AG gehörende HSG-
Gruppe in Neu-Isenburg (D)
verkauft. Der Verkaufspreis,
über den Stillschweigen ver-
einbart wurde, liegt im Rah-
men der finanziellen Ziele des
Strukturprogramms. Die Ge-
schäftstätigkeit und die ver-
traglichen Verpflichtungen der
Georg Fischer Immobilien Ser-
vice AG werden mit dem heuti-
gen Mitarbeiterbestand unver-
ändert weitergeführt. Die Ge-
org Fischer Immobilien Ser-
vice AG wird auch in Zukunft
Gesellschaften des Georg Fi-
scher Konzerns betreuen. Der
neue Firmenname wird nach
einer Übergangszeit festgelegt.
(Pd.)

Nicht beklagen
über den Publi-
kumsandrang
konnte sich die
Firma Harzenmo-
ser, bei der man
ATV-Quads aus-
probieren konnte.
(Peter Pfister)

Mässig besuchte Freizeitmesse
Freizeitmesse. Lag es am Termin
am Ende der Frühlingsferien,
lag es am Wetter, die meisten
Aussteller an der zweiten
Schaffhauser Freizeitmesse auf
der KSS zeigten sich am Sonn-
tagabend jedenfalls enttäuscht

über den Publikumsaufmarsch.
Dabei hatten die 15 Aussteller
mit viel Mühe eine attraktive
Erlebnislandschaft gestaltet, in
der man Boote ausprobieren,
sich ins Cockpit eines Segel-
flugzeugs setzen oder über

Steine in einem künstlichen
Teich hüpfen konnte. Einzig
die Sandarena, wo man mit
vierrädrigen Motorrädern
Runden drehen konnte, wurde
von Jugendlichen richtigge-
hend belagert.          (pp.)

Weiterer Verkauf
SIG Holding AG. Der Schaff-
hauser Industriekonzern SIG
hat zwei weitere Bereiche ver-
kauft. Die beiden Gesellschaf-
ten SIG Kautex und SIG
Blowtec werden von einem
deutschen Finanzinvestor über-
nommen. 350 Mitarbeitende
sind betroffen. Zum Verkaufs-
preis wurden keine Angaben
gemacht. Die beiden SIG-Ge-
sellschaften erzielten im ver-
gangenen Jahr einen Umsatz
von insgesamt rund 80 Mio.
Euro (124 Mio. Franken).
Die deutsche Adcuram Beteili-
gungs AG mit Sitz in München
übernimmt die SIG-Gesell-
schaften per Anfang Mai, der
Vertrag wurde laut SIG am 26.
April unterzeichnet. Die Grup-
pe ist darauf spezialisiert, Kon-
zerneinheiten zu erwerben und
als eigenständige Unternehmen
weiterzuführen, wie die SIG
mitteilte. Damit schliesst die
SIG ihre Fokussierung auf den
Getränkebereich ab.  (Pd.)

Auf Vaters Schoss sitzt der
propere Nachwuchs Matthias.
Ob der einjährige Stammhalter
eines Tages in Vaters Fussstap-
fen treten und auf dem Kalva-
rienberg in vierter Generation
arbeiten kann, steht noch in
den Sternen. 110 Hektaren
wäre für seinen Betrieb lang-
fristig die ideale Grösse, sagt
Klösel. Chancen, in der nähe-
ren Umgebung zu weiterem
Land zu kommen, sieht er heu-
te jedoch keine. Er muss froh
seine, wenn er keine gepachte-
ten Flächen verliert.

DIE POLITIK MUSS RAN

Nun hofft man einfach, dass
das leidige Problem von der
Politik endlich in die Hand ge-
nommen wird. Mitte April hat
sich beispielsweise die Schaff-
hauser Regierung mit dem ba-
den-württembergischen Minis-
terpräsidenten Erwin Teufel ge-
troffen. Und natürlich ist man
an der Schweizer Landnahme,
wie das Problem auf dieser Sei-
te der Grenze heisst, nicht vor-
beigekommen. Man strebe eine
einvernehmliche Lösung an,
hiess es damals im Communi-
qué. Zu prüfen sei
insbesondere eine Änderung
des Freizügigkeitsabkommens
zwischen der EU und der
Schweiz, sodass künftig
Schweizer Landwirte wie frü-
her nur noch dann Land in der
grenznahen Zone kaufen oder
pachten können, wenn kein
deutscher Interessent vorhan-
den ist. Markus Klösel wäre ei-
gentlich schon zufrieden, wenn
die in Deutschland produzier-
ten Waren so verzollt werden
müssten, dass die Spiesse
wieder gleich lang sind.

Die Bauernschaft entlang der
Grenze ist in den letzten Mona-
ten nicht untätig geblieben. Mit
einer organisierten Demonstra-
tion vor Monatsfrist haben sie
nicht zum ersten Mal auf ihre
Situation aufmerksam ge-
macht. Auch Klösel ist nach
Waldshut mitgefahren. Auf dem
Heimweg hat man mit dem
Traktor einen kleinen Umweg
über die Schweiz gemacht, hat
seinem Unmut Luft gemacht
und gezeigt, dass man etwas an
der Situation ändern will.



Kantonales
Arbeiter-Sekretariat

Rechtsberatung

Platz 7,
Telefon 630 09 09
Ursula Hafner-Wipf,
Richard Meier, René Meile

Bau- und
Wohngenossenschaft
«Rhenania»

Neuhausen am Rheinfall

Schweizerischer Verband
für Wohnungswesen
Sektion Schaffhausen

und die angeschlossenen
15 Wohnbaugenossenschaften
mit rund 1350 Wohnungen

Volkshaus-Genossenschaft
Neuhausen am Rheinfall
mit Restaurant
Neuhuuserhof

   Die Verwaltung

 Freundliche Grüsse zum 1. Mai

Seit 100 Jahren feiert die SP Schaffhausen am 1. Mai mit!

www.sp-sh.ch

Sozialdemokratische Partei

Vor 115 Jahren wurde zum
ersten Mal der 1. Mai als Feiertag
der Arbeitnehmenden mit einer
Kundgebung begangen. Seit 100
Jahren macht die SP Schaffhausen
mit – im Kampf für mehr soziale
Gerechtigkeit.Ursula Hafner-Wipf,

SP-Kantonsrätin
Patrick Strasser,
SP-Kantonsrat

Veronika Heller,
SP-Stadträtin

Nein zum Steuerpaket
(16. Mai 2004)

Mieterinnen- und Mieterverein
Schaffhausen und Umgebung



 Freundliche Grüsse zum 1. Mai

Seit 100 Jahren feiert die SP Schaffhausen am 1. Mai mit!

Nein zum Steuerpaket
(16. Mai 2004)
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Im Hombergerhaus stritten Hans-Jürg Fehr und Ueli  Maurer über das Steuerpaket

Angriffiger Fehr, zahmer Maurer
Das Duell Hans-Jüg Fehr (SP)
gegen Ueli Maurer (SVP) zum
Thema Steuerpaket lockte am
letzten Donnerstag nicht so
viel Publikum ins Homberger-
haus, wie man hätte erwarten
dürfen.

BERNHARD OTT

Nur die Hälfte des Saales war
mit Zuhörerinnen und Zuhö-
rern besetzt, ungefähr zu glei-
chen Teilen für bzw. gegen die
Vorlage eingestellt. Auf dem von
SN-Bundeshausredaktor Beni
Gafner geleiteten Podium sas-
sen die beiden Parteipräsiden-
ten Ueli Maurer (SVP) und
Hans-Jürg Fehr (SP). Sie wur-
den sekundiert von Richard
Mink, (Gemeindepräsident von
Ramsen, CVP, gegen das Steuer-
paket) und Hannes Germann
(Ständerat, SVP, für die Vorla-
ge).

SVP-Parteipräsident Ueli
Maurer erhielt als erster Redner
das Wort. In einem erstaunlich
zahmen Votum verteidigte der
Gast aus Zürich das Steuerpa-

ket sehr defensiv und setzte da-
mit für die Befürworter den Ton.
Das Steuerpaket sei lediglich
ein Tropfen auf den heissen
Stein, werde allen Einkommens-
schichten nützen und sei «eine
ausgewogene Vorlage.» Maurers
Ausführungen waren offenbar
selbst für die SVP-Anhänger im
Publikum so ungewohnt zurück-
haltend, dass sich keine Hand
für einen Applaus rührte.

«REDEN KANN ER»

Ganz anders bei Hans-Jürg
Fehr. Der SPS-Präsident war
rhetorisch brillant. Er zerfetzte
die Steuervorlage förmlich in
der Luft und bezeichnete sie an-
hand von fünf Beispielen als
«höchst unsoziale Megamulti-
mogelpackung.» «Es gibt besse-
re Lösungen für eine Steuersen-
kung», rief Fehr in den Saal.
«Wenn Sie die wollen, dann
müssen Sie am 16. Mai Nein
stimmen.» Die Rede wurde mit
Beifall quittiert und selbst an ei-
nem Tisch, an dem viele Befür-
worter sassen, kommentierte
ein Zuhörer: «Eines muss man
ihm lassen: Reden kann er.» Der
nachfolgende Schlagabtausch

war fast ausschliesslich eine
Schaffhauser Angelegenheit.
SVP-Ständerat Hannes Ger-
mann beklagte wortreich, dass
gemäss einer OECD-Statistik
die Staatsquote in der Schweiz
in den letzten zehn Jahren am
stärksten gewachsen sei. Auf
eine Nachfrage von Hans-Jürg
Fehr musste Germann
allerdings einräumen, dass die
Schweiz auf dieser Liste punkto
Steuerbelastung den drittletz-
ten Platz einnimmt. Damit gab
sich Hans-Jürg Fehr nicht zu-
frieden: «Massiv zugenommen
haben bei uns in den letzten
zehn Jahren nicht die Steuern,
sondern die unsozialen Gebüh-
ren. Da möchte ich mal sehen,
wie du Tränen vergiesst, lieber
Hannes.»

Der manchmal amüsante ver-
bale Schlagabtausch liess ver-
gessen, dass an diesem Abend
nicht bloss Befürworter und
Gegner einer Abstimmungsvor-
lage die Klingen kreuzten. Hier
begegneten sich vielmehr die
Vertreter von zwei sehr unter-
schiedlichen Gesellschafts- und
Wirtschaftskonzepten. Ueli
Maurer und Hannes Germann
wurden nicht müde, auf die

wirtschaftsbelebenden Folgen
eines Ja zum Steuerpaket hinzu-
weisen. Dass es besonders Bes-
serverdienende begünstigt,
stellten sie gar nicht in Abrede.
Im Gegenteil. Ueli Maurer
meinte: «Man sollte nicht immer
so neidisch sein, irgendjemand
profitiert immer.» Indirekt wer-
de jedoch das ganze Land einen
Nutzen haben. Wenn die Besser-
verdienenden nämlich weniger
Steuern zahlen müssten, dann
würden sie dieses Geld auch
wieder investieren.

Diese Hoffnung teilt die Ge-
genseite nicht. Es sei überhaupt
nicht erwiesen, dass die Steuer-
geschenke an die Reichen in den
Konsum fliessen werden. «Die
Reichen können sich ja heute
schon alles leisten», sagte Hans-
Jürg Fehr. «Sie werden das zu-
sätzliche Geld lieber in Wert-
schriften anlegen.» Eine Bele-
bung des Konsums und damit
der Wirtschaft werde es nur
dann geben, wenn die unteren
und mittleren Einkommen den
Löwenanteil der Steuersenkung
erhielten. Das Steuerpaket gebe
diesen Steuerzahlenden jedoch
nichts «oder höchstens ein Brös-
meli».

Befürworter und Gegner
des Steuerpakets
bekämpfen sich auch
heftig auf den
Plakatwänden.
(Peter Pfister)



zum Steuerpaket, denn es ist
– verfassungswidrig, weil es in die Hoheit der Kantone eingreift und gegen das Gleichheitsgebot verstösst
– undemokratisch, weil es einen unfairen Mix aus Stempelabgabe, Familienbesteuerung und Wohneigentum enthält
– untragbar und schädlich, weil es ohne Leistungsabbau oder Steuererhöhungen nicht zu verkraften ist und

die Entwicklung des Kantons Schaffhausen hindert

Wir sagen NEIN zu diesem Multipack!

Co-Präsidium: Richard Altorfer, Kantonsrat, Neuhausen am Rheinfall, Bernhard Egli, Kantonsrat, Schaffhausen, Liselotte Flubacher, Kantonsrätin, Beringen, Franz Hostettmann,
Kantonsrat/Stadtpräsident, Stein am Rhein, Richard Mink, Kantonsrat/Gemeindepräsident, Ramsen.
Heinz Albicker, Schaffhausen, Regierungsrat, Herbert Bühl, Schaffhausen, Regierungsrat, Hermann Keller, Buchberg, Regierungsrat, Hans-Peter Lenherr, Neuhausen am Rheinfall,
Regierungsrat, Erhard Meister, Merishausen, Regierungsrat, Thomas Feurer, Schaffhausen, Stadtrat, Veronika Heller, Schaffhausen, Stadträtin, Urs Hunziker, Schaffhausen, Stadtrat, Kurt
Schönberger, Schaffhausen, Stadtrat, Marcel Wenger, Schaffhausen, Stadtpräsident.

Hansueli Bernath, Thayngen, Kantonsrat, Hermann Beuter, Siblingen, Kantonsrat, Alfons Cadario, Schaffhausen, Kantonsrat, Urs Capaul, Schaffhausen, Kantonsrat, Iren Eichenberger,
Schaffhausen, Kantonsrätin, Hans-Jürg Fehr, Schaffhausen, Kantonsrat, Daniel Fischer, Schaffhausen, Kantonsrat, Matthias Freivogel, Schaffhausen, Kantonsrat, Hans Jakob Gloor,
Schaffhausen, Kantonsrat, Peter Gloor, Neuhausen am Rheinfall, Kantonsrat, Dieter Hafner, Schaffhausen, Kantonsrat, Ursula Hafner-Wipf, Neuhausen am Rheinfall, Kantonsrätin, Jakob
Hug, Ramsen, Kantonsrat/Gemeinderat, Marianne Hug, Buch, Kantonsrätin, Markus Kübler, Siblingen, Gemeindepräsident, Ursula Leu, Schaffhausen, Kantonsrätin, Kathrin Leutenegger,
Rüdlingen, Gemeindepräsidentin, Brigitta Marti, Schaffhausen, Kantonsrätin, Gerold Meier, Dörflingen, Kantonsrat, Susanne Mey, Schaffhausen, Kantonsrätin, Arthur Müller, Schaffhausen,
Kantonsrat, Martina Munz, Hallau, Kantonsrätin, Silvia Pfeiffer, Schaffhausen, Kantonsrätin, Ernst Schläpfer, Neuhausen am Rheinfall, Kantonsrat, Rainer Schmidig, Schaffhausen,
Kantonsrat, Hans Schwaninger, Guntmadingen, Kantonsrat/Gemeindepräsident, Patrick Strasser, Neuhausen am Rheinfall, Kantonsrat, Dino Tamagni, Neuhausen am Rheinfall,
Kantonsrat/Gemeinderat, Jürg Tanner, Schaffhausen, Kantonsrat, Ruedi Tappolet, Buch, Gemeindepräsident, Werner Schraff, Gächlingen, Gemeindepräsident, Hansjörg Wahrenberger,
Neuhausen am Rheinfall, Gemeindepräsident, Gottfried Werner, Beggingen, Kantonsrat, Stefan Zanelli, Thayngen, Kantonsrat

Rolf Amstad, Schaffhausen, Evelyne Ankele, Schaffhausen, Werner Bächtold, Schaffhausen, Stefan Balduzzi, Schaffhausen, Walter Bangerter, Beringen, Esther Bänziger, Schaffhausen,
Regina Baschnagel, Stein am Rhein, Vreni Bernhard, Neuhausen am Rheinfall, Mathias Beyeler, Neunkirch, Roger Biedermann, Schaffhausen, Sandra Blatter, Hallau, Brigitta Bolli,
Beringen, Egon Bösch, Thayngen, Richard Brauchli, Schaffhausen, Franziska Brenn, Neuhausen am Rheinfall, Doris Brügel, Bibern, Stephan Brügel, Bibern, Monika Brühlmann,
Neunkirch, Gabriela Buff, Hallau, Hansueli Bührer, Thayngen, Richard Bührer, Thayngen, Angelika Bührer, Thayngen, Christian Chiozza, Beringen, Nicole Chiozza, Beringen, Marianne
De Ventura, Neunkirch, Dora Elmiger-Kessler, Beringen, Leo Erne, Beringen, Mehmet Ertogrul, Schaffhausen, Susi Fehr-Baerlocher, Schaffhausen, Claudia Flubacher, Beringen, Moritz
Flubacher, Beringen, Peter Flubacher, Beringen, Lisa Frank, Hallau, Kurt Frei, Stein am Rhein, Urs Fürer, Schaffhausen, Martina Furger, Stein am Rhein, Astrid Gantenbein-Schelling,
Hallau, Christine Gavazzi, Beringen, Walter Genther, Neuhausen am Rheinfall, Peter Gnädinger, Gemeinderat, Ramsen, Roger Graf, Gemeinderat, Ramsen, Susi Greutmann,
Schaffhausen, Ruth Häberlin, Thayngen, August Hafner, Neuhausen am Rheinfall, Ursula Hafner, Schaffhausen, Hermann Hardmeier, Siblingen, Manuela Hardmeier, Siblingen, Kurt
Hasler, Ramsen, Gemeinderat, Bea Hauser, Schaffhausen, Kurt Höhn, Schaffhausen, May Hornung-Ammann, Stein am Rhein, Regula Hübscher, Bibern, Beat Jenni, Schaffhausen,
Werner Joos, Schaffhausen, Bernhard Käppler, Neuhausen am Rheinfall, Manuel Käppler, Schaffhausen, Peter Käppler, Schaffhausen, Bernhard Kaufmann, Neuhausen am Rheinfall,
Beat Keller, Schaffhausen, Marianne Keller, Schaffhausen, Ursula Keller-Neukomm, Schaffhausen, Doris Klingler, Löhningen, Eveline König, Gemeinderätin, Ramsen, Margrit Kübler,
Thayngen, Alfred Lengacher, Stein am Rhein, Bruno Loher, Schaffhausen, Christina Loher-Sigg, Schaffhausen, Herbert Maier, Neuhausen am Rheinfall, Arnold Marti, Dr. iur., Oberrichter,
Schaffhausen, Peter Marti, Thayngen, Otto F. Mayer, Schaffhausen, Anita Meier, Lohn, Toni Meier, Lohn, Hanna Meister, Schaffhausen, Peter Möller, Schaffhausen, Alice Müller, Beringen,
Jakob Müller, Beringen, Livia Munz, Hallau, Alfred Neukomm, Hallau, Ernst Neukomm, Löhningen, Peter Neukomm, Schaffhausen, Eva Neumann, Beringen, Roger Niederhäuser,
Neuhausen am Rheinfall, Brigitte Oechslin, Schaffhausen, Werner Oechslin, Schaffhausen, Rolf Oster, Stein am Rhein, Hüseyin Palaz, Schaffhausen, Andreas Pfeiffer, Löhningen,
Christine Pfeiffer, Löhningen, Christine Rebsamen, Schaffhausen, Hans Reich, Beringen, Ida Reich, Beringen, Heinz Rether, Thayngen, Marc Roy, Hallau, Evi Schaad, Schaffhausen,
Beat Schaffitz, Beringen, Walo Schweiwiler, Thayngen, Christina Schläpfer, Neuhausen am Rheinfall, Christoph Schlatter, Schaffhausen, Christine Schmid, Schaffhausen, Erwin
Schwarzer, Neuhausen am Rheinfall, Eva Schwyn, Beringen, Marianne Schwyn, Schaffhausen, Matthias Schwyn, Neuhausen am Rheinfall, Simon Sepan, Schaffhausen, Albert
Sollberger, Thayngen, Hans-Peter Sorg, Thayngen, Elsbeth Stamm-Hauser, Lohn, Katja Stauber, Thayngen, Otto Streckeisen, Löhningen, Rosmarie Studer, Schaffhausen, Markus
Stutz, Schaffhausen, Verena Stutz, Schaffhausen, Werner Stutz, Schaffhausen, Urs Tanner, Schaffhausen, Käthi Tanner-Winzeler, Schaffhausen, Bruno Tissi, Wilchingen, Gabi Toluzzi,
Schaffhausen, Faton Topalli, Schaffhausen, Lisbeth Ulrich, Löhningen, Fritz Waldvogel, Wilchingen, Manfred Weber, Thayngen, Rosmarie Weber, Thayngen, Ruedi Weber, Thayngen,
Thomas Wetter, Beringen, Regula Widmer, Beringen, Otto F. Windler, Schaffhausen, Lotti Winzeler, Schaffhausen, Patrick Witzig, Schaffhausen, Richard Wunderli, Thayngen, Alois
Zanelli, Löhningen, Irene Zanelli, Löhningen, Kurt Zubler, Schaffhausen, Reto Zubler, Schaffhausen.

NEIN

, Robert Schillig, Gemeindepräsident, Bargen

, Walter Wolf, Historiker, Schaffhausen.

K e i n S o z i a l a b b a u : H ä n d e w e g v o n d e r A H V
Die 11. AHV-Revision ist die erste Revision, welche die AHV nur verschlechtert. Sie verursacht Sozialabbau von
872 Millionen.Betroffen von den Verschlechterung sind vor allem Frauen; das Rentenalter der Frauen wird heraufgesetzt,
die Witwenrenten werden gestrichen. Die verzögerte Rentenanpassung belastet alle Personen mit kleiner Rente.

Nein zur
11. AHV-Revision

Alternative Liste Schaffhausen (ALSH), Grünes Bündnis Schaffhausen (GrüBü),
Ökoliberale Bewegung Schaffhausen(ÖBS), Sozialdemokratische Partei (SP),
Gewerkschaftsbund Kanton Schaffhausen (gbs), Comedia, GBI / Unia,
Gewerkschaft Kommunikation, graNato, SEV, SMUV, VHTL, vpod

Ausgebildeter Schreiner (Anlehre)
35-jährig, hochmotiviert, zielorientiert,
sucht neue Herausforderung in der Holzbranche
(Schreinerei, Zimmerei), auch als Allrounder.
Interessenten bitte melden unter Tel. 079 600 43 40.

Gepflegte, aufgestellte Frau, Schweizerin, sucht

Teilzeitstelle
im Verkauf, Empfang, Versand oder Cafeteria (Pflege-
heime). Beste Verkaufserfahrung.

Ich freue mich auf Ihren Anruf. Telefon 079 626 88 87

Vielseitig und flexibel
Suchen Sie eine flexible, vielseitige Teilzeitkraft im administrativen Bereich?
Umfangreiche Kenntnisse und Erfahrungen in den Bereichen Sekretariats-
arbeiten, allgemeine Büroarbeiten und Empfang vorhanden. Besondere
Stärken: Vielseitigkeit und sehr gute Kenntnisse im Bereich EDV, sei es Text-
verarbeitung, Gestaltung von Grafiken oder Präsentationen. Auch flexibler
Einsatz möglich. Home-Office mit modernster Infrastruktur vorhanden.

Schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Chiffre 29044.

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN
SCHAFFHAUSEN

Das Museum zu Allerheiligen, gelegen in
einem ehemaligen Klosterbezirk in Schaff-
hausen, ist ein kulturhistorisches Museum
mit Dauer- und Wechselausstellungen in
den Bereichen Kunst, Archäologie, Ge-
schichte und Naturkunde.
Zur Unterstützung der Direktion im wissen-
schaftlichen und administrativen Bereich
suchen wir per 1. Juli 2004 oder nach
Vereinbarung eine/einen

wissenschaftliche Assistentin/
wissenschaftlichen Assistenten
Pensum 40%

Wir bieten eine anspruchsvolle Tätigkeit
in einem komplexen Umfeld in Schaff-
hausen.
– Mitarbeit bei Ausstellungen, Publikatio-

nen und Veranstaltungen
– Organisation von Tagungen und Ver-

anstaltungen
– Administrative Mitarbeit auf Direktions-

ebene

Willkommen ist eine Person mit folgendem
Profil:
– Interesse an interdisziplinären Frage-

stellungen
– Abgeschlossenes Studium Phil I (vor-

zugsweise Kunstgeschichte oder Ge-
schichte)

– Erfahrung im Bereich der Ausstellungs-
oder Projektorganisation sowie in der
Betreuung von Publikationen

– Erfahrung im Bereich administrativer
Tätigkeiten

Die Besoldung wird im Rahmen der
städtischen Richtlinien geregelt.

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie
bitte bis zum 15. Mai 2004 an: Dr. Roger
Fayet, Direktor, Museum zu Allerheiligen,
Baumgartenstrasse 6, 8200 Schaffhausen.

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir folgende
Lehrpersonen:

1 REALLEHRERIN/REALLEHRER
Realschule Altstadt
Pensum: ca. 100 Prozent
Eintritt: 1. August 2004
Auskunft: Stefan Comi, Christof Stadler, Vorsteher,
Tel. 052 625 47 21

1 REALLEHRERIN/REALLEHRER
(Stellvertretung)
Realschule Altstadt
Pensum: ca. 50 Prozent
Dauer: sofort bis 2. Juli 2004
Auskunft: Stefan Comi, Christof Stadler, Vorsteher,
Tel. 052 625 47 21

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit zum Wohle der Jugendlichen sind
für Sie selbstverständlich.

Wir freuen uns auf neue, engagierte Teammitglieder,
welche daran interessiert sind, an der stetigen Ent-
wicklung unserer Schulen mitzuarbeiten und mitzu-
gestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen, Foto und Handschriftprobe richten Sie bitte
bis am 19. Mai 2004 an den Stadtschulrat Schaff-
hausen, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

Sind Sie an der Übernahme der Stellvertretung
interessiert? Dann nehmen Sie bitte möglichst rasch
telefonisch mit den Vorstehern Kontakt auf.

BAZAR

Händ mit Herz
oder möchted Si pro Std. lieber
99 Franke zahle, för erledigeti
Hilfs-Arbete aller Art ?

Telefon 052 682 22 27  gratis

VELO-SOLEX
Baujahr 1962, Originalzustand,
sehr gepflegt, wenig Kilometer,
Fr. 600.–.
Telefon 052 629 21 36

VERWALTUNGSPOLIZEI
STADT SCHAFFHAUSEN

VERKEHRSANORDNUNG
Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung
von Art. 3 des Bundesgesetzes über den Strassen-
verkehr (SVG), Art. 107 der Verordnung über die
Strassensignalisation (SSV), Art. 13 des kantonalen
Strassengesetzes sowie Paragraph 5b der kanto-
nalen Strassenverkehrsverordnung folgende Ver-
kehrsanordnung verfügt:

Bahnhofstrasse Schaffhausen /
ehemaliger Bushof auf dem Areal «Bleiche»

1. Schaffung von Kurzzeit-Parkplätzen (Parkierungs-
zeit 5 Minuten) an der Bahnhofstrasse

Zur Gewährleistung des Zubringerdienstes zum
Bahnhof, des Güterumschlages oder für andere
kurzfristige Verrichtungen, wie Leeren der Post-
fächer, werden die 5 gebührenpflichtigen Parkfelder
gegenüber dem bisherigen Güterexpress (Höhe
Löwengässchen Unterführung) in Kurzzeitparkfelder
mit 5 Minuten Höchstparkzeit umgewandelt. Auf
eine Gebührenerhebung wird auf dieser Kurzpark-
zone verzichtet.

2. Verlegung von Parkplätzen ins Areal «Bleiche»
Am 23. Mai 2004 werden an der Bahnhofstrasse
die Bauarbeiten für den neuen Standplatz der
Regionalbusse (Verlegung vom bisherigen Bushof im
Areal «Bleiche») aufgenommen. Auf diesen Zeitpunkt
hin müssen nach dem in der Volksabstimmung vom
22. September 2002 gutgeheissenen Bauprojekt die
bisherigen Parkplätze Seite Bahnhof aufgehoben
werden (bisherige erlaubte Parkzeiten 15 bzw. 30
Minuten).
Als Kompensation für den Wegfall dieser Parkplätze
sowie der beiden früheren Parkfelder vor der Haupt-
post, die nach der Einführung zusätzlicher Gelenk-
busse aufgehoben werden mussten, sind auf dem
bisherigen Bushof auf dem Areal «Bleiche», direkt
beim Aufgang Löwengässchen Unterführung,
13 Parkfelder mit einer Parkdauer von 30 Minuten
erstellt worden.

Die Verkehrsanordnung gemäss Ziff. 1 wird nach
erfolgter Signalisation rechtsgültig. Wer an ihrer
Änderung oder Aufhebung ein eigenes schutzwür-
diges Interesse geltend macht, kann innert 20 Tagen
nach erfolgter Publikation mit schriftlicher Begrün-
dung Einsprache beim Stadtrat erheben (Art. 14
Abs. 2 des kantonalen Strassengesetzes).

Schaffhausen, 29. April 2004

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Hatten Sie nicht immer
schon den Wunsch

nach Qualität?

Mieterverband – Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01

VERKAUFEN

VERSCHIEDENES

Amtlich

Stellen



Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen
Handelsschule KVS

Einladung zum Workshop mit Apéro

Welche Aufgaben hat die Revisionsstelle? Wie und was
prüft der Revisor? Welche Verantwortung tragen die
Revisoren? Die Revision ist weit mehr als Formsache.
Der erfahrene Wirtschaftsprüfer Daniel Fehr, Mann-
hart & Fehr Treuhand AG, vermittelt einen Überblick
über das Vorgehen einer Revisionsstelle und gibt
Hinweise, wie eine Revision optimal vorzubereiten ist.
Die Veranstaltung ist öffentlich und kostenlos. Wir
freuen uns auf Ihre Anmeldung.

 Dienstag, 4. Mai, 18.30 UhrHaus der Wirtschaft, SchaffhausenAuskunft / Workshop-Programm / Anmeldung
KMU-FORUM / Handelsschule KVSBaumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

 Tel. 052 630 79 00, Fax 052 630 79 01, info@hskvs.ch

Revision
die

Geheimnisse

Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Am Krummacker zu vermieten.
Wohnung mit grosszügigem
Grundriss, Wohnküche, Bad und
sep. Dusche/WC, Spannteppiche,
Balkon.

41/2-Zimmer-Wohnung
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Neuhausen am Rheinfall:
Zu verkaufen an einmaliger Lage, direkt am Rhein
ca. 1500 m2 Bauland
in der Industriezone/Gewerbezone.
Anfragen an AZ-Pool SH/Winterthur, Postfach 36,
8201 Schaffhausen, Chiffre 150444.

Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Zu vermieten an der Nordstrasse,
Wohnung im Erdgeschoss.
Bodenbelag Novilon, Küche,
Bad/WC. Kein Balkon.

1-Zimmer-Wohnung
627 CHF/Mt., inkl.
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Neuhausen a. Rhf.: An einmaliger Lage direkt am Rhein
vermieten wir grosszügige, helle

Büro-/Gewerberäumlichkeiten,
Schulungsräume, Lager
Total ca. 2000 m2, Teilflächen ab 250 m2 möglich, Parkplätze
(Fr. 40.–) vorhanden. Mietzins: variabel, je nach Fläche und
Ausbaustandard. Bezug per sofort oder nach Vereinbarung.
Besichtigung: nach Vereinbarung.

Zentrum für  

Traditionelle Chinesische Medizin
Bachstrasse 27, Modehaus Ehrbar, 3. Stock

Ambulatorium für traditionelle chinesische Heilmethoden und Therapien durch
Akupunktur, Tuinamassage und Heilpflanzentherapie.
Kompetentes Team mit zwei erfahrenen chinesischen Ärzten, einem Heilpraktiker
sowie Dolmetscher in Zusammenarbeit mit Ärzten der westlichen Medizin.

Häufigste Indikationsgebiete: Chronische Schmerzzustände, Migräne, Tinnitus,
Schlafstörungen, Allergien, Erkältungsneigung, Suchtentwöhnung,
Gewichtsreduktion, Stresserkrankungen, Asthma, Reizdarm,
Menstruationsbeschwerden, Wechseljahrbeschwerden, Erschöpfungszustände.
Kostendeckung: Zusatzversicherung Komplementärmedizin (Anteil bis 80%).

Weitere Informationen und Anmeldung unter

052 630 05 05

Zentrum für  

Traditionelle Chinesische Medizin
Bachstrasse 27,  8200 Schaffhausen 

Busstation beim
Modehaus Ehrbar

EGK-Agentur Neuhausen
Rheinstrasse 3
8212 Neuhausen
Tel. 052 674 00 30

KINDERKOCHKURS

Lirum larum Löffelstiel, kochen ist 
ein Kinderspiel
– Kinder schwingen den Kochlöffel! –

Datum und Kursort:
26.5. und 9.6.2004
Neuhausen / SH
BBZ Bildungszentrum
Landwirtschaftliches
Bildungszentrum
Charlottenfels

Alter:
9 bis 12 Jahre

Dauer:
jeweils Mittwoch Nachmittag

Kosten:
15.–

Anmeldung:
erforderlich, beschränkte
Teilnehmerzahl
GFM AG, Tel. 032 623 36 31

BEGEGNUNGEN 2004

MENSCHEN
die etwas zu sagen haben

Miriam Hüsler
dipl. Kindergärtnerin, Ernährungsberaterin, 

Gesundheitsberaterin AAMI

Birgit Hausheer
dipl. Oecotrophologin, Studium der Ernährungswissenschaft

Brigitte Speck
dipl. Gesundheitsberaterin AAMI, 

Ernährungsberaterin, Kochbuchautorin
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Mundartpop mit «Plüsch» in der ausverkauften Kammgarn

Rock‘n‘Roll, ohne Sex und Drugs
Sie schreiben tolle Songs, le-
gen eine tolle Show auf der
Bühne hin, sind tolle Typen
und haben fast unverschämt
viel Erfolg – die Berner Mund-
artband «Plüsch» trägt schon
fast die Züge eines Phäno-
mens. Besonders eindrücklich
ist das an einem Konzert zu
erleben. Ein Augenschein.
Und der Versuch einer Annä-
herung.

MICHAEL HELBLING

Also, damit von Anfang an kei-
ne Missverständnisse aufkom-
men: «Plüsch» spielten ein bril-
lantes Konzert und begeisterten
das Schaffhauser Publikum am
letzten Samstag restlos. In einer
ausverkauften Kammgarnhalle
boten die fünf Berner einen
rund zweistündigen Querschnitt
durch ihr musikalisches Schaf-
fen; obwohl dieses noch recht
jung ist, konnten sie dennoch
Hit an Hit reihen und bei fast
allen Songs auf stimmkräftige
Unterstützung aus dem Publi-
kum bauen. Und nicht erst,
nachdem sich der letzte Akkord
im Jubel des Publikums aufge-
löst hatte, sah man allenthalben
glückliche Gesichter – von Be-
ginn weg herrschte eine Freude
vor, deren Ansteckung man sich
nur schwerlich entziehen konn-
te. Was ist denn eigentlich dran
an den Plüschtigern? Kann man
da womöglich von einem Phä-
nomen sprechen?

Die Frage stellt sich einem un-
weigerlich, denn Mundartbands
in der Art von «Plüsch» gibts
nicht wenige: «Luv», «Scream»
oder «Stern», um nur einige zu
nennen, die die neue Genera-
tion von Mundartbands nach
«Züri West» und «Patent Ochs-
ner» ausmachen. Was machen
also «Plüsch» anders und bes-
ser? Gute Songs schreiben an-
dere nämlich auch.

GRENZENLOSER OPTIMISMUS …

Beim Versuch, den Erfolg der
fünf aus Interlaken zu erklären,
drängt sich einem schnell eine
Binsenwahrheit auf, die allzu
oft bemüht wird, wenn andere
Erklärungsversuche fehlschla-
gen: Die haben einfach zur rich-
tigen Zeit das Richtige gemacht.
Aber dahinter scheint auch so
etwas wie eine Idee, ein Kon-
zept zu stecken – und zwar ei-
nes, das darüber hinausgeht,
der Meute zu geben, was sie
will. Beschleicht einen nämlich
noch beim Hören von
«Plüsch»-Songs im Radio das
Gefühl von freilich ungewohn-
tem Positivismus, so ist es live
nur noch sehr schwer möglich,
sich dem zu entziehen. Die ein-
zelnen Bandmitglieder im All-
gemeinen und Sänger Andreas
«Ritschie» Ritschard im Spezi-

ellen strahlen ungehemmte,
wenn nicht ungebremste Le-
bensfreude aus, grenzenlosen
Optimismus und eine seltene
Unbedarftheit. Und das Beson-
dere daran: Das ist alles echt
und ohne Filter, die sind wirk-
lich so drauf, und ihr Publikum
wünscht sich nichts anderes, als
auch so drauf zu sein. «Plüsch»
verkaufen nicht nur ihre eigene
Welt, sie leben auch darin, und
das macht sie so echt. Sie laden
ihr Publikum ein, ein Teil dieser
Welt zu sein. Diese Welt ist –
wen wunderts? – eine Welt aus
Plüsch, eine Welt des «Irgendei-
nisch», wo alles wieder gut
wird, eine Welt, in der man
«Heimweh» haben darf, und
zwar nach «Berge, Schoggi und
Wy» – und es ist eine Welt, in
der man sich «Hebs guet, und
heb mi i dim Härz fescht»
wünscht. «Plüsch» sind

sozusagen der Volkswagen un-
ter den Mundartbands – ehr-
lich, solid und zuverlässig – da
weiss man eben, was man hat.

… UND STARKES SONGWRITING

Unbestrittene Stärke von
«Plüsch» ist ihr Songwriting,
und da darf, ja da muss man den
Hut ziehen: Die fünf haben ein
goldiges Händchen für ausgewo-
gen arrangierte Songs und
Hooklines, die einem stunden-
lang in den Gehörgängen hän-
gen bleiben, wenn auch die Tex-
te selten tief schürfen. Bei aller
Ausgewogenheit fehlt es aber an
Ecken und Kanten, an denen
sich manch geübtes Ohr gerne
reiben würde – Rock‘n‘Roll,
ohne Sex und Drugs halt. Doch
das sind Peanuts, gemessen an
der Begeisterung, die an einem
«Plüsch»-Konzert erlebt wird.

Begeisterung auf beiden Seiten: Andreas «Ritschie» Ritschard entführte sein Publikum in die Welt von
«Plüsch». (Peter Pfister)



Kirche, B. Krause, Pfrn.; P. Geu-
gis, Orgel
Kollekte: Hilfe in Kaliningrad

10.30 Jugendgottesdienst
Dienstag, 4. Mai
07.45–08.15, Kirche: Morgenbesin-

nung, mit B. Krause, Pfrn.
20.00 Meditation im HofAckerZentrum
Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg
Donnerstag, 29. April
19.30 Hunger nach mehr Liebe – end-

lich ankommen

Freitag, 30. April
19.30 Hunger nach mehr Freiheit –

endlich machen, was ich will

Samstag, 1. Mai
19.30 Hunger nach mehr Sicherheit –

endlich sicher

Sonntag, 2. Mai
10.00 Hunger nach mehr Leben –

endlich leben, Churchbrunch

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 25. April
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

projekt schaffhausen».Roman-
tische Gesänge von Brahms,
Fauré-Wolf. Silvia Unger, Kla-
vier; Reto Hofstetter, Tenor; Lei-
tung: Christoph Honegger. Ein-
tritt: Fr. 25.–/ermässigt Fr. 15.–.

Montag, 3. Mai
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle (SH), mit Herrn Jürgen
Greh, Schaffhausen.

19.30 Steig: Abend für Verwitwete
und Alleinlebende im Turm-
zimmer

Dienstag, 4. Mai
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 St. Johann: Lesekreis Ochse-
schüür

Mittwoch, 5. Mai
12.30 St. Johann: Quartierzmorge-

ausflug, Anmeldung bis 3. Mai
an B. Martin (schriftlich)

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Donnerstag, 6. Mai
14.00 Zwingli: Stricken für Kaliningrad

im Unterrichtszimmer
18.45 Münster: Abendgebet mit Me-

ditation

Freitag, 7. Mai
12.00 Münster/St. Johann: Eine offe-

ne Tür für Sie! Im Münster,
Y. Möckli, B. Martin
Zwingli: Der Altersausflug findet
nicht statt.

Voranzeige:
Samstag, 8. Mai
10.00 bis 10.15 Wiederbeginn der

Marktrast im St. Johann: eine
Viertelstunde Besinnung mit
Orgelmusik und Textlesungen
(jeden Samstag vom 8. Mai bis
26. Juni und vom 14. August bis
18. September); neu: zugleich
findet ein «Gschichtemärkt» für
Kinder, im Untergeschoss des
St. Johann statt.

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche 2. 5.
10.15 Chapelle du Münster,
 Culte célébré par M. G. Piquet

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 2. Mai
10.00 Konfirmationsgottesdienst,
 Thema: Träumen

Schaffhausen-Buchthalen
Freitag, 30. April
19.30 Kirchgemeindeversammlung im

HofAckerZentrum
Sonntag, 2. Mai
09.30 Gottesdienst mit Taufe in der

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 1. Mai
17.30 Münster: «Fiire mit de Chliine» –

für Kinder im Vorschulalter zu-
sammen mit Eltern, Grosseltern
usw. Pfr. Matthias Eichrodt und
Team

Sonntag, 2. Mai
09.30 Steig: Pfr. Martin Baumgartner,

1. Kn. 17, 1–16, Gott im Leben
erfahren, Kirchenkaffee, Chinder-
hüeti, Kollekte für Kaliningrad. Im
Anschluss an den Gottesdienst
informiert Dr. Alfred Richli im
Steigsaal über die Projekte der
Arbeitsgruppe Hilfe für Ost-
europa in Kaliningrad.

09.30 Zwingli: Gottesdienst zum
Osterspiel von Silja Walter: «Ich
bin nicht mehr tot». In den
Sprechrollen: Marielle Studer und
Heinz Leu, Predigt Heinz Leu.
Musikalische Gestaltung: Mari-
elle Studer.

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle, Pfr. Paulus
Bachmann: «In Freude verwan-
delte Traurigkeit», Joh. 16, 16–
23.

11.04 Münster : Gottesdienst mit Taufe
von Simon Hammerle, Predigt-
reihe Münster-Muster V: «Müns-
tergüggel» (Mk. 14, 66–72), Pfr.
Matthias Eichrodt.

20.00 Steig: Mitenand-Gottesdienst im
Steigsaal, Thema: «Dein Reich
komme».

Mittwoch, 5. Mai
20.00 St. Johann: Musik & Wort im Mai

im St. Johann: Das Manila-Vocal-
Ensemble mit Liedern aus der
ganzen Welt, Texte von Martin
Luther King (Pfr. A. Heieck, Lek-
tor), Eintritt frei. Kollekte zu-
gunsten des Chores.

Kollekte: Jugendhaus Rüdlingen

Jugendgottesdienst
Sonntag, 2. Mai
10.00 Münster/St. Johann: Gemein-

sam im Münster
10.45 Zwingli: Jugendgottesdienst

Sonntagsschule
Sonntag, 2. Mai
09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-

lon

Wochenveranstaltungen
Freitag, 30. April
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-

ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck.

Samstag, 1. Mai
20.00 Zwingli: Konzert mit dem «chor-
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Steuersenkungen: ein kostbares Gut
Die Leute davon zu überzeu-
gen, dass in Zeiten leerer
Staatskassen Steuererleichte-
rungen der richtige Weg sind,
ist schwierig. Wer Angst hat, der
Staat komme seinen Pflichten
nicht mehr nach, wird kaum
auf die positiven Auswirkungen
von Steuersenkungen auf die
Wirtschaft vertrauen. Dabei ist
es richtig: weniger Steuern und
dafür mehr Geld in den Port-
monees der Leute kann die
Wirtschaft ankurbeln. Nur
eben: Man sollte nicht ver-
schwenderisch umgehen mit
Steuersenkungen. Dafür sind
sie gerade heute ein viel zu
kostbares Gut. Wenn man es
einsetzt, dann nicht so, dass sie
ein paar Monate später wieder
durch Steuer- und Gebührener-
höhungen an einem andern Ort
(die Mehrwertsteuer lässt grüs-
sen) kompensiert werden müs-
sen. Steuersenkungen sollten
nicht zum Nutzen einzelner er-
folgen, sondern – ich bin nun
mal Einwohner des Kantons
Schaffhausen – in erster Linie
zum Nutzen unseres Kantons
und seiner Gemeinden (was

mir ja auch wieder zugute
kommt). Konkret: der Kanton
Schaffhausen ist mit seinen An-
strengungen, den steuerlichen
Rückstand auf andere Kantone
aufzuholen, auf einem guten
Weg. Nach Annahme des Steu-
erpaktes müsste man leider sa-
gen «war». Es ist nämlich uner-
heblich, ob dem Kanton durch
das Steuerpaket zehn, zwanzig
oder dreissig Millionen Fran-
ken jährlich entgehen, sicher
ist, dass die Annahme des Steu-
erpakets es allen Kantonen und
Gemeinden auf Jahre hinaus
verunmöglichen würde, weite-
re Steuersenkungen vorzuneh-
men. Das Steuerpaket schadet
nicht allen Kantonen gleicher-
massen, dem im Aufbruch be-
findlichen Kanton Schaffhau-
sen aber ganz gewiss. Deshalb:
Wenn Sie die Interessen Ihrer
Gemeinde und des Kantons hö-
her gewichten als die Interes-
sen von Einzelnen, dann soll-
ten Sie Nein sagen zum Steuer-
paket.

Richard Altorfer,
Neuhausen

Im Rhein versenken
Die millionenteure Propaganda
der Steuerpaket-Anhänger will
uns weismachen, alle Familien
und Hausbesitzer würden profi-
tieren. Diese Mogelpackung ent-
lastet aber vor allem hohe und
höchste Einkommen, während
mittlere und kleine ein paar
Brösmeli bekommen. Bei der
Bundessteuer wird eine Familie
mit zwei Kindern und 80'000
Franken Bruttoeinkommen mit
gut 150 Franken entlastet, bei
200'000 Franken um über 3000
Franken. 72 Prozent der Steuer-
geschenke gehen an die 9 Pro-
zent mit über 100'000 Nettoein-
kommen. Kleine und mittlere
Hausbesitzer mit kleinen Unter-
haltskosten müssen damit rech-
nen, mehr Steuern zu zahlen.

Tatsachen sind: Die Schweiz
ist ein reiches Land mit
vergleichsweise tiefen Steuern.
Die Eisenbahnen, Schulen, Spi-

täler, Verwaltung und anderen
Einrichtungen funktionieren gut.
Sie müssen aber bezahlt werden.
Unnötige Steuergeschenke be-
deuten, dass Bund, Kantone und
Gemeinden ihre Leistungen
drastisch abbauen müssen. Der
reiche Kanton Zürich macht uns
vor, was die Politik der leeren
Staatskassen bedeutet: Grösstes
Defizit aller Zeiten, Schliessung
von Spitälern. Das Steuerpaket
wird die Probleme noch ver-
schärfen. Dies bekommt die
grosse Mehrheit des Volkes zu
spüren. Die Vorlage bedeutet
eine unerhörte Umverteilung
des Wohlstandes von den kleinen
zu den grossen Einkommen.

Die Regierungen der Referen-
dumskantone haben das Paket
symbolisch in der Limmat ver-
senkt. Für das Schaffhauser Volk
bietet sich dafür der Rhein an.

Bruno Loher, Schaffhausen

Familien endlich entlasten
In der Schweiz sind die Steuern
und Sozialabgaben in den ver-
gangenen Jahren überproporti-
onal mehr gestiegen als in den
meisten vergleichbaren Län-
dern. Das Steuerpaket bringt
nun endlich Steuererleichterun-
gen, welche die Wirtschaft an-
kurbeln. Diese hat es dringend
nötig. Die wichtigste Zelle un-
serer Gesellschaft ist und bleibt
die Familie. Dass Kinder heute
ein Armutsrisiko selbst für den
Mittelstand sind, muss schlicht
und einfach als Skandal be-
zeichnet werden. Der Mittel-
stand kommt durch steigende
Steuern, Abgaben und Kranken-
versicherungsprämien finanzi-
ell immer mehr unter Druck.
Das Steuerpaket entlastet end-
lich das Haushaltsbudget der
Familien. In sehr vielen Famili-
en sind beide Ehepartner
zumindest teilweise erwerbstä-

tig. Für sie ist der Trauschein
leider auch mit massiv höheren
Steuern verbunden. Auf der ge-
meinsamen Steuererklärung
werden die beiden Einkommen
ganz einfach zusammengezählt.
Und prompt trampen sie in die
Progressionsfalle. Das ist unge-
recht und wurde vom Bundes-
gericht bereits vor zwanzig Jah-
ren gerügt. Das Steuerpaket
korrigiert endlich diese Un-
gleichbehandlung von Konku-
binats- und Ehepaaren. So wird
das Gesamteinkommen zu ei-
nem tieferen Steuersatz besteu-
ert.

Fazit: Das Steuerpaket entlas-
tet Familien, fördert den Erwerb
von Wohneigentum und stärkt
den Finanzplatz Schweiz. Das
bringt uns dringend benötigte
Impulse durch eine erhöhte
Kaufkraft.

Christian Amsler, Stetten

Nein zur Mogelpackung
Wirklich, Hand aufs Herz: Wenn
Sie grosse Schulden haben und
zu wenig verdienen, beginnen
Sie zuerst mit einer Reduktion
Ihrer Einnahmen? Dies ist genau
das, was uns die Bürgerlichen
mit dem Steuerpaket vorschla-
gen. Erinnern Sie sich, wie die
Bundesräte Blocher und Merz
uns erklärten, dass sie als Fi-
nanzretter in den Bundesrat
kommen? Schöne Retter, welche
zuerst die Schulden wachsen las-
sen! Schöne Retter, welche die
Kantone und Gemeinden in fi-
nanziell nicht lösbare Situatio-

nen bringen! Ich wohne in
Schleitheim, und ich weiss wohl,
dass eine noch grössere finanzi-
elle Belastung unserer Gemein-
de ganz einfach nicht drin liegt.
Und noch eines: Dieses Gesetz
ist nicht sozial, weil die Reichen
von den Steuerentlastungen am
meisten profitieren würden. Ich
erwarte Leistung vom Staat, von
Kanton und Gemeinde. Dafür
bin ich bereit, Steuern zu zah-
len. Deshalb sage ich Nein zu
dieser Mogelpackung.

Jean-Pierre Gabathuler,
Schleitheim

Überfällige Abschaffung
Es ist bekannt, dass die Ermitt-
lung eines marktgerechten Ei-
genmietwerts zu den zeitauf-
wändigen und komplizierten
Bereichen der Steuerveranla-
gung gehört. Zudem muss der
Eigenmietwert immer wieder
nachgeführt und kontrolliert
werden. Eine grosse Zahl von
Einsprachen und gerichtlichen
Verfahren gehen auf das Konto

der Eigenmietwerte. Mit dem
Steuerpaket sollen diese ab
2008 endlich wegfallen. Das ist
sinnvoll und nötig, denn nur mit
dem Vereinfachen der Abläufe
kann die Verwaltungsbürokratie
ein Stück weit abgebaut werden.
Auch darum stimme ich Ja zum
Steuerpaket.

Doris Hofer, Hallau
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Naturfreunde Schaffhausen

Freundliche Grüsse zum   1. Mai
SGB: SCHWEIZER GEWERKSCHAFTSBUND

Schaffhausen

Gewerkschaft Industrie, Gewerbe,
Dienstleistungen
www.smuv.ch
Telefon 052 625 49 88

Wir treffen uns am 1. Mai, «unserem Solidaritätstag»

Ab 2005 gemeinsam als starke
neue Gewerkschaft UNIA

Gewerkschaft Bau und Industrie

Schaffhausen. Gestern Abend
wurde im Birch die neue Begeg-
nungszone im Beisein von
Stadtrat Kurt Schönbeger einge-
weiht. Auf dem unteren Teil der
Birchstrasse, der den Kindern
als Schulweg dient, wurde auf
Grund einer Petition aus der An-
wohnerschaft nun eine Begeg-
nungszone geschaffen. Sie be-
steht aus versetzten Parkplät-
zen, einem Trottoir, Inseln mit
Bäumchen und Schwellen. Es
gilt die Maximalgeschwindig-
keit von 20 Stundenkilometern,
Fussgänger haben Vortritt. (pp.)

Eingeweiht
Siblingen. Der Regierungsrat
gibt dem Siblinger Gemeinderat
Recht, der die Teerung eines
Teils der Randenauffahrt in der
Gemeinde bewilligt hatte, und
weist den Rekurs des WWF ab.
Nach Ansicht des Regierungsra-
tes garantiert das vorgesehene
Vernetzungsprojekt zur Genü-
ge, dass die dort lebenden Am-
phibien nicht beeinträchtigt
werden, zudem sei beidseitig
der Strasse ein naturbelassenes,
zwei Meter breites Grienparkett
vorgesehen. Damit kann die
Strasse geteert werden. (Pd.)

Abgewiesen Berliner Atelier eröffnet
Schaffhausen/Berlin. Die offiziel-
le Eröffnung des vom Kanton
Schaffhausen betreuten Künst-
lerateliers in Berlin findet am
Mittwoch, 19. Mai 2004, statt.
Mit der Eröffnung des Künstler-
ateliers wird, so schreibt die
Staatskanzlei, ein weiterer Teil
der kantonalen Kulturpolitik
umgesetzt, die zur stärkeren
Profilierung des künstlerischen
Schaffens aus dem Kanton
Schaffhausen beitragen soll. In
unmittelbarer Nähe zur Spree
bietet das Künstleratelier mit ei-
nem Atelierraum und einer

Wohnung ideale Bedingungen
zum künstlerischen Arbeiten.
Seit Anfang April 2004 bewohnt
die erste Stipendiatin, die aus
Schaffhausen stammende und
in Köln wohnhafte Künstlerin
Leo Bettina Roost, das Künstler-
atelier. Die offizielle Eröffnung
des Künstlerateliers in Berlin
wird durch Regierungsrat Heinz
Albicker und den Kulturbeauf-
tragten Roland E. Hofer vorge-
nommen. Als Gast wird auch der
Schweizerische Botschafter in
Berlin, Werner Baumann, anwe-
send sein. (Pd.)
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Gewalttat
Stein am Rhein. Am
Montagmorgen wurde
in Stein am Rhein
eine sechzigjährige
Frau von zwei unbe-
kannten Männern in
ihrer Wohnung brutal
niedergeschlagen. Die
Frau hielt sich zusam-
men mit ihrem Mann
in der eigenen Woh-
nung auf, als die un-
bekannte Täterschaft
durch die offen ste-
hende Terrassentüre
eintrat. Bei den nach-
folgenden Handlun-
gen, deren Absicht
noch unklar ist, wur-
de die Frau im Ge-
sicht schwer verletzt,
während der zweite
Täter den Mann fest-
hielt. Noch während
des Übergriffs verlies-
sen die zwei Täter die
Wohnung und flüchte-
ten unerkannt in
Richtung Städtli. Es
ist nicht ausgeschlos-
sen, dass sie für die
Flucht ein unbekann-
tes Fahrzeug, eventu-
ell gelenkt von einem
Komplizen, benutz-
ten.

ZEUGEN GESUCHT

Die beiden Täter wer-
den als 25 bis 30-jäh-
rig beschrieben. Beide
sind ungefähr 180 cm
gross, schlank und ha-
ben dunkle Haare.
Bei der Flucht liessen
sie rot-blaue Klei-
dungsstücke zurück,
wie sie von Bauarbei-
tern getragen werden.
Personen, welche
Feststellungen ge-
macht haben, die mit
dieser Tat in Zusam-
menhang stehen
könnten, werden ge-
beten, sich mit der
Schaffhauser Polizei,
Telefon 052 624 24
24, in Verbindung zu
setzen.
                       (SH Pol)

Amtsbericht 2003: Happige Betrugsfälle
Das Schaffhauser Obergericht
präsentierte am vergangenen
Montag seinen Bericht für das
Jahr 2003. Das für die Rechtsspre-
chung zuständige Aufsichtsorgan
konnte von «einer schlagartigen
Beruhigung» bei der Jugendan-
waltschaft berichten, seit der neue
Jugendanwalt Peter Möller im
Amt ist. Dem Kantonsgericht wur-
de bescheinigt, dass es sich «in ei-
ner sehr guten Verfassung» befin-
de. Auch der eigenen Instanz, dem
Obergericht, wurden Lorbeeren
gestreut. Das für seinen Penden-
zenberg viel gescholtene Gremi-
um sei auf dem besten Weg, dem
Kantonsgericht nachzueifern.
«Wir werden demnächst à jour
sein», versprach Obergerichtsprä-
sident David Werner.

HAPPIGE BETRUGSFÄLLE

Sorgen macht hingegen das
Schaffhauser Untersuchungsrich-
teramt. Das Jahr 2003 habe einen
absoluten Rekord an neu einge-

gangenen Geschäften gebracht,
sagte Untersuchungsrichter Peter
Neukomm. Gleichzeitig waren bei
der Untersuchungsbehörde wegen
eines Todesfalls und verschiedener
Kündigungen während Monaten
zweieinhalb Stellen nicht besetzt,
sodass ausserordentliche Untersu-
chungsrichter ernannt werden
mussten.

Auch 2004, so Peter Neukomm
weiter, sei keine Entspannung in
Sicht. Happige Betrugsfälle mit in-
ternationalem Bezug, wie etwa
eine betrügerische Buchhalterin
bei GF und der Fall Jomed, halten
das Amt auf Trab. Zugenommen
haben auch Anzeigen wegen häus-
licher Gewalt sowie Fälle von In-
ternetkriminalität. Die Kumulie-
rung der zum Teil zeitintensiven
Abklärungen bringt das Untersu-
chungsrichteramt jetzt an den
Rand seiner Leistungsfähigkeit.
Peter Neukomm: «Wir gehen im
Moment wirklich auf dem letzten
Zacken.» Wenn 2004 die Belas-
tung im Ausmass des Vorjahres

noch weiter wachse, dann müsse
das Untersuchungsrichteramt
dringend von fünf auf sechs Voll-
stellen aufgestockt werden.

Sowohl Peter Neukomm wie
auch Obergerichtspräsident David
Werner kritisierten in diesem Zu-
sammenhang die Bundesanwalt-
schaft. Sie sei eigentlich gerade für
Kantonsgrenzen übergreifende
und internationale Delikte ge-
schaffen worden, drücke sich jetzt
aber beispielsweise um die Über-
nahme von Fällen wie Jomed, ob-
wohl die Bundesanwaltschaft die
Spezialisten habe, welche es für
solche Untersuchungen brauche.
Neukomm und Werner zeigten
zwar Verständnis dafür, dass auch
beim Bund gespart werden müsse,
aber die Lösung könne nicht darin
bestehen, den Schwarzen Peter
einfach an die Kantone weiterzu-
schieben und ihnen Untersuchun-
gen anzuhängen, für welche sie
weder personell noch punkto
Sachkompetenz genügend dotiert
sind.                                       (B.O.)

Quer durch Beringen mit Rekorden
Beringen. Gleich mit zwei Rekor-
den konnte die diesjährige Aus-
führung von Quer durch Beringen
aufwarten. Mit 500 Teilnehmer-
innen und Teilnehmern wurde ein
neuer Rekord aufgestellt. Wie OK-

Chef  Martin Walther erklärte, sei
auch die Beteiligung bei der Ju-
gendstafette trotz Frühlingsferien
sehr gut gewesen. Auch der Stre-
ckenrekord auf der 6,1 Kilometer
langen Hauptstrecke wurde von

Thomas Benz aus Merishausen
mit 18:23.51 unterboten. Zweiter
wurde Mehdi Khelifi aus Schaff-
hausen. Schnellste Frau war Ange-
lika Meier aus Bülach vor Sandra
Schlatter aus Beringen. (pp.)

Eine rege Beteiligung
war auch beim Staf-
felwettlauf der Jugend
zu verzeichnen.
(Peter Pfister)



Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
SC Kriens

Sonntag, 2. Mai 2004, 14.30 Uhr, Stadion Breite

Spannende Schlussphase
Eine breite Spitzengruppe
kämpft in den kommenden
drei Wochen um die beiden
ersten Plätze. Momentan ist
damit zu rechnen, dass die
endgültige Entscheidung erst
in der allerletzten Runde
vom 22. Mai fällt. Der FC
Schaffhausen hat weiterhin
sehr gute Chancen, wenn er
auch das starke, aber launi-
sche Kriens bezwingt.

HANS URECH

Eigentlich sollte die Endphase
einer Meisterschaft «geord-
net» in Angriff genommen wer-
den können. Aber die erste Sai-
son der Challenge League hat
es offenbar in sich. Da musste
durch die nachträgliche Teil-
nahme Sions erst der Spielplan
ergänzt werden, dann machten
widrige Wetterverhältnisse mit
zahlreichen Verschiebungen
Sorgen. Betroffen war
mehrmals der FC Schaffhau-
sen, zuletzt am vergangenen
Freitag in Kriens. Während
man im benachbarten Luzern
spielen konnte, regnete es am
Pilatus dermassen ergiebig,
dass die Partie bei torlosem
Halbzeitstand abgebrochen
werden musste. So präsentiert
sich die Rangliste vom Montag
eben unübersichtlich.

STARKE ABWEHR

Mit Kriens kommt eine Mann-
schaft auf die Breite, die noch
knapp in der oberen Tabellen-
hälfte, jedoch vor ihrem Lokal-
rivalen Luzern platziert ist. Im

Innerschweizer Derby gewann
Kriens beide Begegnungen (zu-
hause mit 2:0 vor 4000 Zu-
schauern, auswärts 1:0 vor
9000 Zuschauern). Auch Sion
knöpfte man Punkte (1:1 und
2:1) sowie den Bonus ab. Hätte
sich Kriens nicht einige Nieder-
lagen gegen schwächere Teams
geleistet, wären es auch heuer
im Aufstiegsrennen dabei. Die
Mannschaft von Trainer Marini
verfügt über eine solide Ab-
wehr mit den einstigen FCS-
Akteuren Foletti (Tor) und Nie-
derhäuser (Verteidigung), wie
die erst 29 Verlusttreffer bewei-
sen. Nur Schaffhausen und Chi-
asso (je 22) sowie Sion (27) lies-
sen weniger Tore zu. Aber auch
der Angriff schlägt sich gut. Ne-
ben Burri (9) sind Jurendic und
der venezolanische National-
spieler Urdaneta immer für
Treffer gut.

SCHWERES RESTPROGRAMM

Wenn das Seeberger-Team (25
Spiele, 65 Punkte) am Sonntag
einläuft – hoffentlich mit einem
Vollerfolg mitsamt Bonus bei
Bulle – kennt es bereits die
meisten Resultate der Rück-
spielrunde. Das nachfolgende
Restprogramm mit den Partien
gegen Bellinzona und Chiasso
(jeweils zuerst auf der Breite)
sowie dem noch nicht neu ter-
minierten Spiel in Kriens ist
schwer, aber nicht unlösbar.
Leichte Vorteile ergeben sich
für Malcantone Agno (27 Spie-
le, 69 Punkte) und Chiasso (26
Spiele, 67 Punkte) mit Bonus-
punkten aus Nachtragsspielen.
Vielleicht steht aber zuletzt Va-
duz vorne (27 Spiele, 63 Punk-
te). So oder so ein spannender
Meisterschaftsfinish.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66
Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Chileweg 7, 8200 Schaffhausen

phone/fax: 052 643 41 08
Handy 079 436 08 36 079 206 86 49

E-Mail: phstauber@freesurf.ch
Renovation/Fassaden Neu- und Umbauten
Tapezieren/Putze Teppiche/Novilon
Laminat Stucco/Lasurtechniken

Unsere Qualität Ihre Zufriedenheit



die freizeit-az
vom 29. April bis 6. Mai 2004

Kultur: Chansonkabarett
mit viel Charme
Seite 28

Musik: 5. Feuerthaler
Musikfesttage
Seite 27

Kino: Justizthriller mit
Topbesetzung
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Buch
«Frohkost» zu gewinnen
Seite 31

25

Lotti Latrous und Gabriella Baumann-von Arx zu Gast in Schaffhausen

NICHT MEHR TATENLOS ZUSCHAUEN

M O  ( 3 . 5 . ) ,  2 0  U H R
B ü c h e r  J ä g g i  ( S H )

hb. «Lotti, La Blanche»
heisst ein faszinierendes
Buch über eine faszinieren-
de Frau. Derzeit sind Lotti
Latrous und die Autorin
Gabriella Baumann-von
Arx auf Lesereise in der
Schweiz.

Alle acht Sekunden stirbt auf
dem Schwarzen Kontinent ein
Mensch an der Immunschwäche-
krankheit Aids. Und es werden
immer mehr. Dass man diese Ent-
wicklung kaum aufhalten kann,
war auch einer Frau wie Lotti Lat-
rous klar. Dennoch sollten die
Menschen in Würde sterben kön-
nen. Dies zu ermöglichen, machte
die Schweizerin zu ihrer Lebens-
aufgabe. In Abidjan an der Elfen-
beinküste baute sie ein Ambulato-
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rium, in dem sie die Autorin Gab-
riella Baumann-von Arx besucht
und ein Porträt über diese faszinie-
rende Frau geschaffen hat.

«Lotti, La Blanche», wie sie in
ihrer Wahlheimat genannt wird,
kam als Ehefrau des Nestlé-Direk-
tors Aziz Latrous nach Abidjan,
sah das Elend – und wollte nicht
mehr länger tatenlos zuschauen.
Die Autorin Gabriella Baumann-
von Arx hat Lotti Latrous während
zehn Tagen besucht und mit ihr im
Slum von Abidjan gewohnt. In
diesen zehn Tagen hat sie die
Selbstverständlichkeit dieser Frau
kennen und bewundern gelernt,

sie hat ihr ein Loch in den Bauch
gefragt. Dabei hat sie Menschen
und Schicksale kennen gelernt,
die in ihrer Tragik fast unrealis-
tisch sind: Kinder, die im Gefäng-
nis auf die Welt kommen, Jugend-
liche, die sich prostituieren, um zu
überleben. Und sie hat nebenbei
wohl auch eine der schönsten Ge-
schichten über eine unspektakulä-
re, grenzenlose Liebe gehört. Denn
die dreifache Mutter Lotti Latrous
ist noch immer glücklich verheira-
tet. Ihre Familie lebt zurzeit in Kai-
ro und Lausanne. Lotti besucht sie
dann, wenn sie davon ausgehen
kann, dass in den nächsten Tagen
keiner ihrer Patienten stirbt.

Am kommenden Montag sind
Lotti Latrous und Gabriella Bau-
mann-von Arx im Bücher Jäggi zu
Gast.

Lotti Latrous
kämpft Tag für
Tag gegen das
Elend, das Aids in
Schwarzafrika
anrichtet.

P•E•D•I•C•U•R•E•

B. Hirt-Vogelsanger
Vorstadt 14

8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 46 54
Natel  079 411 12 42

ICH PFLEGE
IHRE

FÜSSE FIT
ob Hühneraugen,

Schwielen,
Hornhaut

Warzen oder eingewachsene Nägel
P A P E T E R I E
Oberstadt 13, Tel. 052 625 25 58

RESTAURANT
ZUM
ALTEN SCHÜTZENHAUS

Familie W.+ H. Reutimann
Ein erfahrenes Team freut sich auf Ihren Besuch.
Telefon 052 625 32 72
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«The Runaway Jury»: Cleverer Justizthriller mit ernsten Untertönen und Starbesetzung

JUSTIZ FÜR DEN MEISTBIETENDEN

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Ausgezeichnet mit dem Silbernen Leoparden von Locarno: «Gori Vatra»

ES LEBE DIE DEMOKRATIE!
eh. Die bosnische Satire
«Gori Vatra» zeigt, dass
auch der Frieden seine Tü-
cken hat.

Zwei Jahre nach Kriegsende le-
ben in Bosnien-Herzegowina ver-
schiedene Ethnien im Zwist ver-
eint nebeneinander. Doch unter
der  Oberfläche brodelt es, und
Korruption, Kriminalität und Pros-
titution gehören zum Alltag. So
auch im bosnischen Städtchen Te-
sani, welches sich Bill Clinton für
eine Stippvisite ausgesucht hat.
Die ganze Gemeinde spannt zusam-

men, um dem  Gast ihr Städtchen
als Ort des Friedens und der Tole-
ranz zu präsentieren. Unter den
Augen internationaler Beobachter
gründet die Feuerwehr schnell

eine Kapelle, wird das Gemeinde-
wappen dem vermeintlich ameri-
kanischen Geschmack angepasst
und die illegal eingereisten Prosti-
tuierten sollen als Folkloregruppe
das harmonische multikulturelle
Zusammenleben zelebrieren.

In zuweilen absurden Situationen
und mit skurril überzeichneten Figu-
ren zeichnet Regisseur Pjer Zelica ei-
nen tragikomischen Optimismus.
Dieser verleihe den Menschen
Kraft, wie Zelica sagt, sich von ei-
nem schrecklichen Krieg und einem
bitteren Frieden zu erholen.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Trachtentanzgruppe? Nie im Leben.

P
D

eh. Die neuste John-Gris-
ham-Verfilmung «The
Runaway Jury» wartet mit
einer erstklassigen Beset-
zung auf.

Neben Rachel Weisz und John
Cusack stehen in «The Runaway
Jury» auch die einstigen WG-Kolle-
gen (!) Dustin Hoffman und Gene
Hackman zum ersten Mal gemein-
sam vor der Kamera.

«Jeder Mensch hat ein Geheim-
nis», ist das Credo von Jury-Bera-
ter Rankin Fitch (Gene Hack-
man). Dieser sucht für Gerichts-
verhandlungen Geschworene aus,
die seinen Auftraggebern günstig

gesonnen sind oder sich leicht zu
deren Gunsten beeinflussen las-
sen. Gegenwärtig arbeitet er für
eine Waffenfirma, die von einer
Witwe auf Schadenersatz ver-
klagt wurde, weil ihr Mann von

einem Amokschützen getötet
worden ist.

Kurz nach Prozessbeginn erhal-
ten Fitch und der Anwalt der Klä-
gerin, Wendell Rohr (Dustin Hoff-
man), einen anonymen Brief. Da-
rin wird behauptet, die Geschwo-

renen seien käuflich. Hinter den
Anschuldigungen steht eine gewis-
se Marlee (Rachel Weisz). Sie bie-
tet den beiden Kontrahenten an,
das Urteil im Sinne des Meistbie-
tenden zu beeinflussen. Brisantes
Detail: Marlee ist mit einem der
Geschworenen, Nick Easter (John
Cusack), liiert.

«The Runaway Jury» hinterfragt
ein abenteuerliches Justizsystem, in
welchem vom Banker bis zum Astro-
logen theoretisch jeder Geschwore-
ner werden kann. Aber auch die
amerikanische Überwachungshyste-
rie und laxe Waffengesetze werden in
Gary Fleders packendem Thriller
aufs Korn genommen.

P
D

«Gene, ich hab's dir
schon zigmal
gesagt: Es ist dein
Ämtli, den Müll
runterzubringen!»

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Das geheime Fenster. Thriller mit John-
ny Depp. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/
Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
The Runaway Jury. Wieviel kostet ein
Mensch? D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Van Helsing. Vorpremiere. D, ab 14 J., Mi
(5.5.), 14, 17, 20 und 23 h.
Kill Bill 2. Quentin Tarantinos Mord in Ra-
ten zum zweiten. D, ab 16 J., tägl. 17 und
20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
50 erste Dates. Mit Adam Sandler und Drew
Barrymore. D, ab 12 J., tägl., 17 und 20 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Cheaper by the Dozen. Familienkomödie
mit Steve Martin. D, ab 6 J., tägl. 17 und 20
h (ausser Di), Sa/So/Mi auch 14.30 h, Fr/
Sa auch 22.30 h.
Taking Lives. Tiefsinniger Psychothriller.
D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h, Sa/So/Mi
auch 14.30 h.
Hidalgo. Wüstenabenteuer hoch zu Ross.
D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h.
Bärenbrüder. Putziger Disney-Zeichen-
trickfilm. D, ab 6 J., tägl. 17 und 20 h, So/
So/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Starsky & Hutch. D, ab 12 J., Fr/Sa 22.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«The Last Samurai». E/d/f, ab 14 J., Di
(4.5.), 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Sternenberg. Neue Schweizer Komödie mit
Mathias Gnädinger. Dial, ab 8 J., tägl. 17.30
und 20 h, Fr/Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
Lost in Translation. Von Sofia Coppola.
E/d/f, ab 12 J, Mo-Mi, 17.30 h.
Brother Bear – Bärenbrüder. Disney-
Zeichentrickfilm. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14 h.
Luther. Filmische Umsetzung der Lebens-
geschichte des Reformators. Do-Di, 19.45
h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Gori Vatra. Scharfsinnig-amüsante Satire
aus Bosnien-Herzegowina. Orig/d, ab 14
J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Monster. Oscargekröntes Portrait der
Mörderin Aileen Wuornos. Mi (5.5.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Reconstruction. Verwirrlich-schöner Lie-
besfilm. D, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

Filmsalon «Kurz & knapp», TapTab
Boarder’s Paradise. Snow- und Skate-
board-Kurzfilme. Do, 20 h.

Gems, D-Singen
The Dreamers. Bernardo Bertoluccis Erin-
nerung an den Mai ‚68. Do/Sa, 20.30 h.
Europe 99  Films. Do (6.5.), 18.30 h.
City of God. Do (6.5.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Beethoven integral. Die Sonaten und Va-
riationen für Klavier und Violoncello, mit
Wen-Sinn Yang und Werner Bärtschi. Kon-
zert 1: 20 h, Rathauslaube (SH).
15. Schaffhauser Musik-Festival in der
«Kerze». «Augarten Blues Band»: 9-köpfige
Bluesband. Ab 20.30 h, Restaurant Kerze (SH).
Session Club Dimitri. Improvisession. 21
h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Beethoven integral I. Die Sonaten und
Variationen für Klavier und Violoncello, mit
Wen-Sinn Yang und Werner Bärtschi. Kon-
zert 2, 20 h, Rathauslaube (SH).
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Musik und Wort in der Kirche St. Johann

LIEDER AUS ALLER WELT

A B  S A M S T A G
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

BLUES, ROCK UND
DIE «RÖTI RÖÖTZER»

hb. Nach den Gigs von «The
Source», den «Hot Potatoes» und
den «Leave It All Behinders» in
der ersten Wochenhälfte präsen-
tieren Bea und Rolf von der Kerze
die zweite Tranche des diesjähri-
gen Schaffhauser Musik-Festivals
– des fünfzehnten notabene. Den
Auftakt zur zweiten Wochenhälfte
macht die «Augarten Blues Band»
aus Rheinau, die in wechselnder
Besetzung seit 15 Jahren besteht.
Bluesig gehts auch am Freitag wei-
ter: Mit «Mojo Infection» tritt
eine junge und viel versprechende
Bluesband in der Kerze auf. Kerni-
ger und urchiger Rock steht auf
dem Programm von «The Ripe
Stuff», die es dann am Samstag
krachen lassen: Sie verwöhnen ihr
Publikum mit Coversongs und Ei-
genkompositionen. Gleichsam für
den Abschluss des Festivals und
eine Matinée mit ordentlichem
Bums stehen dann schliesslich die
«Röti Röötzer», eine zwölfköpfige
Gugge, die ihre Soundattacke zwi-
schen Flowerpower, Ländler, Rock
und 70er-Disco trommelt, paukt
und in die Welt posaunt.

DO BIS  SO,  DETAILS KALENDER

FETT UND EXKLUSIV
fraz. Gleich drei Releases bringt

das SHS-Soundsystem an den Start
– Grund zum Feiern! DJ Fäbshä &
DJ Pfund 500 arbeiteten ein ganzes
Jahr an ihrer ersten CD und haben
eigene Tracks darauf produziert.
Zudem mixten die DJs Bazill und
Sentinel ein Club-Tape der Extra-
klasse mit Gästen wie Obenge-
nannten und Natty B. Allen, tanz-
freudigen B-Boys hat TykeOne ein
B-Boy-Tape auf die shakende Hüf-
te massgeschneidert. Die Tonträger
werden an diesem Abend zu Ham-
merpreisen im Tap-Discount feil-
geboten, ausserdem performen die
MCs Sulaya, Ge, GP, Kosimo und
andere, auch internationale Gäste,
exklusiv neue Tracks.

FR,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

5. Feuerthaler Musikfesttage im Dolder 2

BUNTES MUSIK-MOSAIK
hb. Am Samstag ist es
wieder so weit: In der Kul-
turbeiz ennet dem Rhein
gibts an den 5. Feuerthaler
Musikfesttagen wieder
Konzerte ohne Ende.

Den Auftakt der heurigen Feu-
erthaler Musikfesttage im Dolder 2
machen «Musaïque», die – nomen
est omen – ein buntes Mosaik aus
verschiedenen Musikstilen spie-
len. Nebst einigen Coverversio-
nen spielt das Quintett vor allem
melodiös und perkussiv geprägte
Eigenkompositionen zwischen
Ethno, Jazz, Pop und Fusion.

Am Dienstag der kommenden
Woche gastiert dann wieder
einmal der britische Soulpoet und
Blueser Paul Millns in Feuertha-
len. Der Pianist ist zusammen mit

dem Bassisten Ingo Rau und Butch
Coulter (Bluesharp und Gitarre)
unterwegs.

Americana und Labor Roots
Rock ist am Mittwoch Programm,
wenn Bucky Halker sein aktuelles

Album präsentiert. Auf «Welcome
to Labor Land», seinem bisher drit-
ten Album für Brambus Records,
widmet er sich zusammen mit seiner
Band, den «Complete Unknowns»,
den frühen Jahren der amerikani-
schen Geschichte. Er führt in das
Chicago der Kohleminen und der
Schattenseiten des wirtschaftli-
chen Wachstums – Geschichte
hautnah und immer noch aktuell.

Eröffnen am
Samstag die
5. Feuerthaler
Musikfesttage:
«Musaïque» aus
Schaffhausen.

P
D

fraz. Lieder aus der ganzen
Welt gibts am nächsten
Mittwoch mit dem «Manila
Vocal Ensemble».

Das «Manila Vocal Ensemble»
ist ein Chor, bestehend aus jungen
Philippinas und Philippinos, die
jedes Jahr im Frühling eine Kon-
zerttourneee durch die Schweiz
und den süddeutschen Raum un-
ternehmen und Lieder aus der gan-
zen Welt singen. Mit ihrer hohen
Stimmqualität und der überaus
herzlichen Ausstrahlung schaffen
sie es immer, die Zuhörer zu verzau-
bern. Passend zu den Themen der

Lieder (Liebe, Frieden, Toleranz)
liest Pfr. Andreas Heieck zwischen
den Liedern einige kurze Texte
von Martin Luther King, der am
15. Januar seinen 75. Geburtstag
gefeiert hätte. Eintritt frei!

MI (5 .5 . ) ,  20  H ,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

Stimmig: Das «Manila Vocal Ensemble».

P
D

A
R

C
H

IV

Kernig, rockig, urchig: «The Ripe Stuff».

15. Schaffhauser Musik-Festival in der
«Kerze». «Mojo Infection»: flippige Blues-
band. Ab 20.30 h, Restaurant Kerze (SH).
L’Etienne-Emberson All Stars Band.
20.15 h, JazzInn, Bülach. Reservation emp-
fohlen: 01 860 26 21.
Klaus Bachmayer. Lovesongs und Gos-
pels. Ab 21.30 h, Zur Eisenbahn, Ramsen.
Kein Eintritt und kein Konsumationszwang.

Samstag
Chorprojekt Schaffhausen. Romanti-
sche Werke für Chor, Tenor solo (Reto
Hofstetter) und Klavier (Silvia Unger). 20 h,
Zwinglikirche (SH).
15. Schaffhauser Musik-Festival in
der «Kerze». «The Ripe Stuff»: kerniger
Rock aus der Region Schaffhausen. Ab
20.30 h, Restaurant Kerze (SH).
Musaïque. EthnoJazzPopFusion. 21 h,
KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Sonntag
Hilari-Wiber. Frühschoppenkonzert am
Frühlingsfest im Lindli-Huus. 10.30 h, Lind-
li-Huus (SH).
Andreae-Trio. Werke von Haydn, Martin
und Dvorak. 10.45 h, Rathauslaube (SH).
Schaffhauser Musik-Festival in der
«Kerze». «Röti Röötzer»: 12-köpfige Gug-
ge. Ab 11 h, Restaurant Kerze (SH).
John Brack. Schweizer Country-Star.
14 h, Lindli-Huus (SH).
Hortulus von Peter Escher op. 158. Ein
bunter Strauss vertonter Gedichte über die
Kräuter des Klostergartens. 17 h, Kloster-
kirche, Paradies.

Kommende Woche
Liederabend. Mit Monika Stauder (Sop-
ran) und Silvia Unger (Klavier). Mo (3.5.),
20 h, MKS-Saal (SH).
Petting. Cocktail International aus
Rock’n’Roll, Beat und Punk. Mo (3.5.),
21.30 h, Fass-Beiz (SH).
Manila Vocal Ensemble. Lieder aus der
ganzen Welt und Texte von Martin Luther
King. Mi (5.5.), 20 h, Kirche St. Johann
(SH). Eintritt frei, Kollekte.
Paul Millns (GB). Poetischer Soul/Blues.
Di (4.5.), 20.30 h, KultUhrBeiz Dolder 2,
Feuerthalen.
Bucky Halker & The Complete
Unknowns (USA). Americana Labour
Roots Rock. Mi (5.5.), 20.30 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen.
Musikschule Schaffhausen. Bambus-
flötenklasse Rosmarie Henes. Do (6.5.),
18.30 h, MKS-Saal (SH).
Session Club Dimitri. Jubilee all star re-
vue! Do (6.5.), 21 h, KultUhrBeiz Dolder 2,
Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Dolder 2. Beasty Beats & great Vibes mit
DJ Roundabout. Ab 21 h, Zürcherstrasse
26, Feuerthalen.
Magazin. Club Sound mit Club-Sound-DJ.
Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party mit Sam. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Edi’s Beiz im Sternen. Blues bis Rock aus
60er-, 70er- und 80er-Jahren in der Keller-
bar. Ab 21 h, Webergasse 38 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. BALSAM: Rock für die Seele Rock-
disco mit DJs Salome und Gisi. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
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Chansonkabarett im Kino-Theater Central in Neuhausen

SATIRISCH BIS ABSURD
fraz. «Appmaus» heisst das
aktuelle Programm des
«Cabavari Ensembles». Es
ist bestes Kabarett mit viel
Musik, Humor und unver-
krampfter Spielfreude.

Was Dana Gisin, Tobias Kälin
und Adrian Merz in ihrem aktuel-
len Programm zeigen, ist gleicher-
massen charmant und treffsicher,
elegant und entwaffnend, sympa-
thisch und schwarzhumorig, vor-
nehm und spielfreudig. In ihrem
Chansonkabarett haben sie den
Wechsel der Spielformen perfekt
ausgelotet, wechseln unvermittelt

F R ,  2 0  U H R
C e n t r a l ,  N e u h a u s e n

«PETTING» – JETZT
SCHON AM MONTAG!

fraz. Sex sells? Wenn dem so
wäre, müssten «Petting» schon
längst ausgesorgt haben. Doch
dafür ist die Band einfach zu cool.
Viel lieber machen sie tolle Musik.
Die Berliner Band streift mit ihrem
Publikum die britischen Clubs,
trifft sich mittags auf ein Gläschen
Rotwein in Le Mans und lässt
abends die Sonne auf Capri unter-
gehen. Rock'n'Roll und Beat wer-
den durch diesen Fünfer zu einem
neuen Cocktail internationaler
Qualität mit einem Schuss Punk.
Mit französischen und englischen
Texten verführt Sängerin Malika
den Saal, unter anderem auch zum
Tanzen. Die «taz» zeigte sich be-
geistert und attestierte der Truppe
so viel Erfahrung im Musikbusi-
ness, dass sie ihrer Musik «genau
das richtige Quäntchen Trash zu-
setzen, um nicht den Charme zu
verlieren» – Beat-Pop, wie man
sich ihn eben wünscht! Am kom-
menden Montag versüssen sie in
der Fassbeiz den Wochenbeginn.

MO (3 .5 . ) ,  21 .30  H,  FASSBEIZ  (SH)

Romantisches Chorkonzert in der Zwinglikirche mit dem «Chorprojekt»

ROMANTISCHES IM CHORGESANG
fraz. Unter der Leitung von
Christoph Honegger lädt
am Samstag das «Chorpro-
jekt» zu einem romanti-
schen Konzert.

Die «Zigeunerlieder» von Jo-
hannes Brahms bilden die Klam-
mer des Programms. Nach einem
Soloteil, gestaltet vom Tenor Reto
Hofstetter und der Pianistin Silvia
Unger, folgen drei Werke des fran-
zösischen Komponisten Gabriel
Fauré (1845-1924). Die ursprüng-
lich für Chor und Orchester kom-

von Satire, die politische Themen
bedient, zu Humor, bei dem es
auch mal absurd und albern wer-
den darf. Und dann gibts natürlich
auch die leisen Töne, bei denen

sich die Gänsehaut gleich zenti-
meterweise vorarbeitet. Dabei bril-
liert das Trio mit einem perfekt
choreografierten Zusammenspiel.

Für Tickets wird der Vorverkauf
empfohlen (Tel. 079 406 67 23
oder www.kinotheatercentral.ch.

Charmant und
treffsicher:
Andreas Merz,
Dana Gisin und
Tobias Kälin sind
das «Cabavari
Ensemble».

P
D

Aha, das ist jetzt also «Petting».

ponierten Werke erklingen in ei-
ner Bearbeitung des Komponisten
für Chor und Klavier. Besondere
Erwähnung verdienen schliesslich

vier Lieder für Chor A-cappella
von Hugo Wolf, nach Texten von
Josef von Eichendorff.

SA,  20  H,  ZWINGLIKIRCHE (SH)

Begeistert mit
romantischen

Gesängen:
«Chorprojekt».

P
D

TapTab. CD- und Tape-Releaseparty mit
DJ Pfund 500, Fäbshä, Sentinel, Bazill, Ty-
keOne & Special Guests. 21 h, Baumgar-
tenstr.19 (SH).

Samstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Edi’s Beiz im Sternen. Blues bis Rock aus
60er-, 70er- und 80er-Jahren in der Keller-
bar. Ab 21 h, Webergasse 38 (SH).
Gleis 6. DJ Franse mit X-Over, Rock & Hits.
Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Disco Time: Sounds querbeet
mit DJ Manitou Thön und König Simon. Ab
22 h, Kammgarn (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Fäscht für alli mit Smudo. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Mai-Tanz mit Live-Musik von
Gerhard’s. Ab 20 h, Mühlenstrasse 40 (SH).
TapTab. Dancehall-Party feat. Shiny Irie
(NL), Support: Real Rock Sound. 21 h,
Baumgartenstr.19 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Tanzzentrum. Thé Dansant: 14.30-18 h.
Sunday Dancenight: Aktuelle Hits und Ever-
greens, Standards, Latin, Rock’n’roll, Jive mit
DJ Oliver. Ab 20 h, Mühlenstrasse 40 (SH).

Kommende Woche
Domino. Je ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 17 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Club Sound. Do (1.4.), ab 22 h,
AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Leise Töne bis 11; There is a Party mit
Pino. Do (6.5.), ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000 mit DJs Jeffandrea &
Hank. 20 h, Baumgartenstr.19 (SH). Eintritt frei.

T H E A T E R

Donnerstag
Steps Nr. 9. «Souvenir des Enfances»:
Tanzshow der Genfer Alias Compagnie.
20 h, Stadttheater (SH).

Freitag
Cabavari Ensemble: «Appmaus». Chan-
sonkabarett. 20 h, Kino Theater Central,
Neuhausen.
Leo Bassi: «La Vendetta». Interaktive,
kabarettistische Erlebnisshow. 20 h,
Gems, D-Singen.

Samstag
Theater Schlaate. Auftritte an der
Schlaatemer Chilbi: 16 und 20 h, Schleit-
heim. Auch So, 16 h.

Kommende Woche
Der Kirschgarten. Schauspiel von Anton
Tschechow, mit dem TheaterTotal. Mi
(5.5.), 20 h, Gems, D-Singen.

L I T E R A T U R

Freitag
«Maliaño stell ich mir auf einem Hü-
gel vor». Szenische Lesung mit Ralf
Schlatter und Anna-Katharina Rickert.
20.30 h, Kulturgaststätte Sommerlust (SH).

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. Lesung.
16 h, Gewölbekeller, Restaurant Musikhof,
Posthof 5 (SH).

Kommende Woche
«Lotti, La Blanche». Gabriella Baumann-
von Arx porträtierte Lotti Latrous. Mo
(3.5.), 20 h, Buchhandlung Jäggi (SH).
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Marianne Weber stellt Fotografien in der Galerie des Kunstvereins aus

DAS BILD VOM BILD IM BILD
fraz. Zeitgenössische Foto-
grafie steht ganz im Zen-
trum der aktuellen Ausstel-
lung des Kunstvereins.

Wie bei vielen anderen Werken
zeitgenössischer Fotografie, so sind
auch bei Marianne Weber Licht-
führung, Farbbehandlung oder
etwa die Bilddramaturgie mit der-
selben Genauigkeit angelegt wie
bei einem gemalten Bild. In ihrer

V E R N I S S A G E :  D I  ( 4 . 5 . ) ,  1 8 . 3 0  H
R e p f e r g a s s e  2 6  ( S H )

Benefizkonzert mit dem «Andreae-Trio» zu Gunsten der Rudolf-Steiner-Schule

VOLKSMUSIK IN DER KUNSTMUSIK
fraz. Am kommenden
Sonntag kommt es in der
Rathauslaube in Schaffhau-
sen zu einem Benefizkonzert
mit dem «Andreae-Trio».

Das Programm von Raimund
Wiederkehr (Klavier), Roman
Strassmann (Violine) und Katha-
rina Kühne (Violoncello) steht
ganz im Zeichen der Volksmusik
und ihrer Verwendung in der so ge-
nannten Kunstmusik. Auf dem
Programm steht neben Haydns
Trio Nr. 1 in G-Dur auch ein Trio
über irische Volkslieder von Frank

aktuellen Ausstellung nutzt die in
Schaffhausen geborene und aufge-
wachsene Künstlerin aber auch die

besonderen technischen Möglich-
keiten des Mediums Fotografie: Das
«Bild im Bild» zum Beispiel wird
durch eine Diaprojektion erzeugt

und dann fotografisch festgehalten.
Auf diese Art sickert gleichsam
eine neues, geheimnisvolles Bild in
ein bereits bestehendes. In ihren
Arbeiten scheint ein malerischer
Duktus, die Bearbeitung der Lein-
wand mit Pinsel und Farbe, auf die
Fotografie überzugreifen.

An der Vernissage wird der
Kunst- und Filmwissenschaftler
Jan Sahli in die Ausstellung von
Marianne Weber einführen.

Marianne Weber nutzt
die technischen
Möglichkeiten und
Spielereien der
modernen Fotografie.

P
D

Martin und das Klaviertrio Nr. 4 in
e-Moll von Antonin Dvorak. Der
Eintritt ist frei, die Kollekte

kommt der Rudolf-Steiner-Schule
zu Gute.

SO,  10 .45  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

Befasst sich mit
dem Einfluss der

Volksmusik auf die
Kunstmusik: das
«Andreae-Trio».

P
D

Die Mittwochsgeschichte. Für Men-
schen ab 4 Jahren. Mi (5.5.), 14.15 h, Frei-
handbibliothek Agnesenschütte (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Vortrags- und Begegnungsabend.
Thema: «Hunger nach Liebe … endlich
ankommen». 19.30 h, Heilsarmee Zentrum
Tannerberg (SH). Auch: Fr & Sa, je 19.30 h
sowie So, 10 h.

Freitag
Elternforum Schaffhausen. Vortrag mit
Maya Mulle, Leiterin der Fachstelle Eltern-
mitwirkung. Szenische Umsetzungen zu den
Themen Elternbildung, Erziehung, Soziales
Lernen u. a. 17 h, Hotel Promenade (SH).

Kommende Woche
KMU Forum: «Revision – Die Geheim-
nisse». Workshop und Apéro. Mi (4.5.),
18.30 h, Haus der Wirtschaft (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Besser bauen, besser leben. Ausstellung
zur Energieeinsparungen im Immobilienbau.
Energiepunkt, Vordergasse 38 (SH). Offen:
Mo-Fr, 9-18 h, Sa, 10-14 h. Bis 8. Mai.
IG Rundbuck Neuhausen. Treffen mit Ge-
meindevertretern zum Gedankenaustausch.
17 h, KEBO AG, Rundbuckstr. 12, Neuhausen.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Wir lassen Forellen tanzen. Ein kulina-
risches Wochenende im Zeichen der Fi-
sche. Ab 18 h, Café Bar Repfergasse 26
(SH). Auch Sa, ab 18 h. Reservation emp-
fohlen: 052 620 20 01.
Walpurgas Hexenparty. Die Walpurga-
Hexen Büsingen feiern ihr zehnjähriges
Bestehen mit Überraschungsauftritten
einzelner Gruppen und der Showband Gui-
tar Heroes. 20 h, Turnhalle, D-Büsingen.

Samstag
Siblinger Chilbi. Hageschüür-Beiz ge-
öffnet, Ausschank von 2003er-Federweis-
sem ab Fass. Auch So.
Schlaatemer Chilbi. Auch So.
«Vom Tuute und Bloose». Ausstellung von
Metall-Blasinstrumenten aus dem letzten
Jahrhundert (Sammlung Dr. Jürg Zimmer-
mann). 13-17 h, Kulturzentrum Sternen,
Thayngen. Auch: So, 11-17. Bis 9. Mai.
Meisterschaftsspiel 3. Liga & Rac-
lette-Plausch. FCF 1: FC Schwammen-
dingen. Spielbeginn: 18 h, Raclette: ab
19.30 h, Sportplatz Eggen, Flurlingen.
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 22-24 h, Munothalle (SH). Frei-
er Eintritt.

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung zum Mauensee. Besammlung: 6.45 h,
Bahnhofshalle (SH). Anm. 052 643 27 21.
Waidlingsfahrt. Bei schönem Wetter:
14.30 und 15.15 h, ab Rheinmühle, D-Bü-
singen.

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Diskussi-
onsthema: Abstimmung Steuerpaket und
Gesamterneurungswahlen. Mo (3.5.), 14
h, Cafeteria des Künzli-Heims (SH).
Treffpunkt für Trauernde. Leitung Pfr.
Walter Weber und Lisa Wieser. Di (4.5.),
18 h, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Wie ist das eigentlich bei Ihnen so?
Welche Schlüsselreize lösen bei Ihnen
die ganz tiefen Gefühle aus? Ein
Päckli Lyoner zum halben Preis?
Frisch geschnittene Fussnägel? Oder
erleben Sie solche Gefühle, wenn Sie
Ihren Schirm einem Geländer nach-
rattern lassen und sich vorstellen,
dass Sie als Gefangenenaufseher auf
der richtigen Seite stehen? Hm, also
aus Ihrem Schweigen schliesse ich,
dass Sie sich dazu nicht äussern wol-
len. Auf das Risiko hin, dass es Sie
gwundernimmt, sag ichs Ihnen frank
und frei: Bei mir ists der Lyoner zum
halben Preis. Auch wenn gegen frisch
geschnittene Fussnägel selten etwas
zu sagen ist. Es gibt aber etwas, das
auch ein Päckli Lyoner zum halben
Preis toppt und nicht so bieder ist,

FRÜHLINGSFEST
UND JUBILÄUM

fraz. Am Sonntag feiert das Lind-
li-Huus bereits sein fünfjähriges
Bestehen. Aus diesem Anlass fin-
det ein grosses Fest mit reichhalti-
gem Programm statt. So werden die
Besucher unter anderem mittels ei-
ner Ausstellung und begleiteten
Führungen über die Aktivitäten
des Wohnhauses für Körperbehin-
derte informiert. An Verkaufsstän-
den können überdies verschiedene
Arbeiten aus dem Atelier der Be-
wohnerinnen und Bewohner er-
standen werden. Natürlich fehlt es
auch nicht an mannigfaltigen Un-
terhaltungs- und Verpflegungs-
möglichkeiten für Gross und Klein.
So wird um 14 Uhr Mister Swiss
Country John Brack auftreten.

SA,  10-17  H,  L INDLI -HUUS,

F ISCHERHÄUSERSTRASSE (SH)

1. Mai in Schaffhausen mit prominenten Rednern

«HÄNDE WEG VON DER AHV!»
fraz. Das Motto des Schwei-
zerischen Gewerkschafts-
bundes am diesjährigen
1. Mai lautet «Hände weg
von der AHV!». Gastred-
ner auf dem Fronwagplatz
wird Paul Rechsteiner sein.

Der weltweit einzige Feiertag,
der in allen Kulturen verbreitet ist,
wird heuer zum 114. Mal gefeiert.
Die Inhalte und Themen sind aber
alles andere als antiquiert,schliess-
lich geht es darum, dass Fairness,
Gerechtigkeit, sozialer Ausgleich
und Solidarität nicht nur Schlag-
worte bleiben.

An der diesjährigen 1.-Mai-

Kundgebung auf dem Fronwag-
platz wird neben der Regierungs-
ratskandidatin Ulla Hafner-Wipf,
der Kantonsrätin Ursula Leu und
dem GBI-Sekretär Vica Mitrovic
auch der St.-Galler Nationalrat und

Präsident des Schweizerischen Ge-
werkschaftsbundes Paul Rechstei-
ner eine Rede halten.

Wie immer ist der Satus um die
Festwirtschaft besorgt. Bei
schlechtem Wetter findet der An-
lass im Park-Casino statt.

S A ,  A B  1 0 . 3 0  U H R
V o r s t a d t  ( S H )

Prominenter Redner
auf dem Fronwagplatz:
Paul Rechsteiner,
Präsident des
Schweizerischen
Gewerkschaftsbundes
(SGB).

A
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Liess sich für einen Auftritt engagieren:
Mister Swiss Country Jahn Brack.

A
R
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wie vor der eigenen Hausbibliothek
zu stehen und den Rücken eines zer-
lesenen Hesses zu liebkosen. Sind Sie
schon jemals in Ihrem Keller oder in
Ihrer Werkstatt gewesen, vor sich das
Velo, mit einem Platten (es reicht
auch, wenns nur ein bisschen ver-
staubt ist, ein Defekt ist halt authen-
tischer), in der Luft der Geruch von
ranzigem Kettenöl? Dann wissen Sie
jetzt bestimmt auch was kommt: In-
mitten des grossen, um nicht zu sa-
gen: kosmischen Chlutterens und
Gfätterlens passiert etwas, was so
scheinbar unscheinbar und doch von
ungewohnter Intensität ist: Der Im-
busschlüssel (der 6-er natürlich, was
denken Sie denn!?) fällt Ihnen aus
der Hand und zeitlupengleich zu Bo-
den – etwa mit derselben Werbefilm-

ästhetik wie weiland das gefrierge-
trocknete Gemüse von Knorr zum
Allegro aus Bachs Brandenburgi-
schem Konzert Nr. 3 in G-Dur in
den Suppentopf segelte. Und in die-
sem Moment wissen Sie: Da ist et-
was, was die Welt im Innersten zu-
sammenhält. Egal, wie spröde die
Bremsgummis schon wieder sind, wie
platt der Platten ist und ob Sie diesen
Scheiss mit Ihren zwei linken Händen
überhaupt flicken wollen, geschweige
denn können – Hauptsache, da ist
dieser 6-er-Imbus, der von Zeit zu
Zeit zu Boden fällt und die Kellerluft
mit seinem lieblichen Scheppern und
Klirren zum Frohlocken bringt. Das
ist besser als Frühling und halbpreisi-
ger Lyoner zusammen.

schlüsselreizchen

Berufe stellen sich vor. Anlagen- und Ap-
paratebauerin (EFZ): Mi (5.5.), 14 h, Bach-
mann AG Beringen, Grafensteinweg 6, Be-
ringen. Anm. 052 685 11 25. Glaser (EFZ): Mi
(5.5.), 14 h, glasMax ag, Rheinweg 21 (SH).
Anm. 052 624 84 84. Fachangestellte Ge-
sundheit (EFZ), Pflegeassistent, Pflegefach-
frau, dipl.: Mi (5.5.), 16.30 h, Ausbildungs-
zentrum «Waldhaus», Kantonsspital (SH).
2. Gourmet-Festival im Schaffhauser
Blauburgunderland. In den Gault-Mil-
lau-Restaurants der Region. 5. – 23. Mai.
Sensorium. Testen Sie Ihre Sinne! Mi (5.5.),
20 h, Offenes Zentrum, Stein am Rhein.
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. Mi (5.5.), 21 h, Sternwarte
beim Schulhaus Steig (SH). Nur bei kla-
rem, wolkenlosem Wetter!
Abendgebet. Mit Meditation. Do (6.5.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
1. Mai-Feier 2004. 10.30: Besammlung der
Umzugsteilnehmer. 11 h: Demonstrations-
zug. 11.30 h: Kundgebung mit Paul Rech-
steiner, Präsident des Schweizerischen Ge-
werkschaftsbundes, Ulla Hafner-Wipf, Re-
gierungsratskandidatin, Ursula Leu, Kan-
tonsrätin, Vica Mitrovic, GBI-Sekretär. Aus-
serdem: Festwirtschaft des SATUS und mu-
sikalische Unterhaltung mit «Tremozioni».
Fronwagplatz (SH). Bei schlechtem Wetter
findet die Kundgebung im Park Casino statt.
Knospenfest. Verkauf von Pflanzen aus
der Gärtnerei, Gemüsestand, Kleintierge-
hege, Führungen durch Feld und Stall,
Festwirtschaft. 11-18 h, Gärtnerei Charlot-
tenfels, Neuhausen. Auch So, 11-17 h.

Sonntag
Frühlingsfest. Zum fünfjährigen Beste-
hen des Lindli-Huus’. Infostand, begleitete
Führungen, Verkaufsstände, Flohmarkt,
Spiele, Kulinarisches und Konzert von
John Brack. 10-17 h, Lindli-Huus (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(4.5.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Geranienmarkt. Ganztags, Zeughaus-
Parkplatz (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Damir Zizek & Andi Luzi. Spiegelbilder,
Bilder, Objekte. Vernissage: So, 18 h, mit
musikalischer Umrahmung (Nicole Knuth
& Olga Tucek). Kraftwerk (SH). Offen: Sa,
14-18 & So, 11-17 h. Bis 30. Mai.
Marianne Weber. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8.  1.-31. Mai.
Fotografie. Galerie Repfergasse 26 (SH).
Offen: Di-Fr/So, 17-20h, Sa, 9-20 h. Bis 20.
Juni. Vernissage: Di (4.5.), 18.30 h.
Robert André. Space-Art, Science-Fiction,
3-D … Zunfthaus zum Rüden, Oberstadt.
Elisabeth Prince. Fass-Galerie, Webergas-
se 13. Offen: zu den Beizenöffnungszeiten.
Saloon. Gallery und Shop. Cardinal,
Bahnhofstr. 102. Offen: Di/Do, 14-18 h.
Willi Winter. Malerei in Acryl. Kulturfo-
yer, Herblinger Markt. Offen: 9-20 h, Sa, 8-
17 h. Bis 26. Mai.
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«fraz»-Wettbewerb: Buch «Frohkost» von Hans D. Dossenbach zu gewinnen

AN DIE TÖPFE, FERTIG, LOS!

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Wir haben uns eigent-
lich gedacht, dass es letztes
Mal nicht gar zu schwer
war; wir waren also umso
mehr überrascht, dass nur
so wenige richtige Antwor-
ten den Weg in unser heiss
geliebtes Postfächli fanden.

Gesucht haben wir in der ver-
gangenen Woche den unvergesse-
nen Tänzer Fred Astaire, der 1899
als Frederick Austerlitz in den
USA zur Welt kam. Fred Astaire
gilt noch immer als das grösste
Tanzgenie der Filmgeschichte. Sei-
ne perfekte Choreografie, die Ele-
ganz und scheinbare Lässigkeit sei-
ner Bewegungen lassen dabei ver-
gessen, wie viel Arbeit und Mühe
in jeder einzelnen Filmszene
steckt. Seine berühmteste Tanz-
und Filmpartnerin war zweifellos
Ginger Rogers, allerdings tanzte
und spielte er auch mit vielen an-
deren weiblichen Grössen des da-
maligen Showbiz wie Judy Garland

Whysome: «Of the need to wait»,  (Inside
Agency). Fr. 29.90

Hans D. Dossenbach: «Frohkost», (ISBN 3-
85801-187-8). Fr. 36.–

«Kill Bill Vol. 1», USA 2003, (Buena Vista
Home Entertainment). Fr. 41.50

GELESEN
hb. Hans D. Dossenbach ist nicht

nur ein bekannter Tierfotograf, er
ist auch ein bekennender Genies-
ser. Im Buch «Frohkost» hat er sei-
ne Freunde, Verwandten und Be-
kannte aus nah und fern aufgefor-
dert, übers Essen und Trinken zu re-
den – natürlich nicht ohne Hinter-
gedanken, denn schliesslich sollten
sie ihm nebenbei auch noch ihre
liebsten Rezepte verraten. Das ist
gelungen, und so ist es der Leser-
schaft vergönnt, nicht nur einen
Blick in die Küchen von Marcel
Wenger, Ev Haeny, Rolf C. Müller
und andern zu werfen, sondern
auch deren Köstlichkeiten nachzu-
kochen. Prädikat: «Mmmh!».

GEHÖRT
hb. «Whysome» gehören zu den

vielversprechendsten Bands der
Schweizer Musikszene. Das hat
auch der Schotte Tom Jackson er-
kannt, der das aktuelle Album «Of
the need to wait» produziert hat.
Jackson arbeitete schon mit Bands
wie den «Guano Apes» oder etwa
«Eat no fish» – der Mann hat also
ein Gespür für kraftvollen Rock.
«Whysome» schlagen soundmäs-
sig etwa in dieselbe Kerbe wie
«Muse» oder «Ash»: Sie lassens
gerne mal krachen, sehr gerne
sogar, und bauen grossartige, gitar-
renlastige Songs auf ein Funda-
ment aus treibenden Beats und
hypnotischen Basslines.

GESEHEN
fraz. Eine Blondine erwacht nach

vier Jahren Koma im Krankenhaus.
Erinnerungen voller Schmerz er-
scheinen in ihrem Kopf – der Tag
ihrer Hochzeit ist das Letzte, woran
sie sich erinnern kann. Es sollte der
schönste Tag ihres Lebens werden,
doch stattdessen endet er in einem
Massaker: Ihr ehemaliger Liebha-
ber und Auftraggeber liess die
Hochzeitsgesellschaft von seinem
Killerkommando exekutieren und
jagte ihr selbst eine Kugel in den
Kopf. Jetzt beherrscht sie nur noch
ein Gefühl: eiskalter Rachedurst.
Der erste Teil ist ebenso blutig wie
verspielt – und macht Lust auf den
zweiten Teil (derzeit im Kino!).

und Rita Hayworth. Zu seinen be-
rühmtesten Filmen gehören «Ein
süsser Fratz» mit Audrey Hepburn
oder «Top Hat» mit Ginger Ro-
gers. Als bester Film mit Astaire gilt
indes «Vorhang auf» aus dem Jahr
1953, eine seiner letzten Rollen
spielte er 1974 in «Flammendes In-
ferno». Die zwei Tickets für
«Steps#9» gehen an Hanni Acher-
mann. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir – passend
zum Wettbewerbspreis (siehe auch
unten) – den Namen des neben
stehend abgebildeten Mannes, der
seit einigen Jahren als trendiger
Jungkoch auf sich aufmerksam
macht. Auffällig ist, dass er sehr
unkonventionell kocht und die
meisten Speisen in aller Regel mit
blossen Händen mischt und bear-
beitet. Damit dürfte er unzählige
junggesellige Hobbyköche beru-
higt haben, die sich bis anhin ihres
kreativen Chaos in der Küche
schämten …! Leider hat der quirli-
ge Engländer schon viele Nachah-
mer gefunden, die seine Kochshow
eins zu eins kopieren. Wie heisst er
und welches ist sein Übername?

Er ist der Paul Bocuse für Züri-Retro-
Jäckchen-Träger.
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Erica Kubli-Capelli. Malerei. Klinik
Belair, Rietstr. 30. Offen: zu den Kliniköff-
nungszeiten.
Marianne Klein-Abend. Malerei. Kul-
turgaststätte Sommerlust, Rheinhalden-
str. 8. Offen: Do-Mo, ab 11.30 h bis spät-
abends. Bis 7. Juni.
Franz Anatol Wyss. Malerei. Galerie O,
Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-
16 h. Bis 30. April.
Brigitte Bührer. Australien. Fotografien.
Fredy Beyeler Schuhe, Vordergasse 47.
Offen: Zu den Ladenöffnungszeiten. Bis
30. April.
Cornelia Pfister. «Kleine Lustbarkeiten».
Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11
h, 13.30-17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30 h.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffitis,
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.
Peter G. Ulmer. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8.  Bis 30. April.

Löhningen
Sylvia Bühler. Appenzeller Acryl-Bilder.
Trotte, Löhningen. Offen: Fr, 16-20 h, Sa,
13-20 h, So, 13-18 h. Vernissage: Fr, 17 h.
Am Sa: Konzert des Jodel-Quartetts «Kan-
tonsgrenze Echo» aus Herisau.

D-Büsingen
Bruno & Eric Bührer. 45 Jahre Fotojour-
nalismus. Hotel Restaurant Zur Rheinmüh-
le/Bürgerhaus. Offen: Mo-Mi/Fr, 8-12 h, Do
14-18 h. bis 6. Juni. Vernissage: Sa, 17 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Zeljika Marusic/Andreas Helbling.
Die beiden Gewinner des Manor-Kunst-
preises zeigen eine begehbare Videoin-
stallation.
Der Bergier-Bericht. Die Schweiz, der
Nationalsozialismus und der Zweite Welt-
krieg. Bis 9. Mai.
Randen: Eine Landschaft von nationa-
ler Bedeutung. Multimediaschau.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der Anti-
ke bis zur Gegenwart.
Einblicke in die Kunstsammlung. Rund-
gang mit Gwyneth Hughes. So, 11.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
20 Erfahrungen bei Sol LeWitt. Famili-
enführung mit Klodin Erb. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Hesse-Museum, Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Grösser – schöner – stärker. Vom Auffal-
len bei Mensch und Tier. Vernissage: Fr, 19 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Merveille 2003. Sonderschau zum Wein-
jahrgang 2003. Vernissage: Fr, 18 h. Bis
Okt.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Carl Böckli.
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S p e z i e l l e  U n t e r h a l t u n g s d a r b i e t u n g e n
• F r ü h s c h o p p e n k o n z e r t mit den 

« H i l a r i - W i i b e r » aus Feuerthalen 
(ca. 10.30 – 11.30 Uhr)

• S p e z i a l a u f t r i t t von Mr.  «Swiss  Count ry»  John  Brack
(ca. 14.00 – 15.00 Uhr)

I n f o s t a n d
• mit aktuellen Unterlagen zum Lindli-Huus 

sowie der IV-Plus Betriebe
• Einsatzgebiete von freiwilligen Helfer/innen 

in Zusammenarbeit mit Benevol
A u s s t e l l u n g

• Präsentation «5 Jahre Lindli-Huus»
B e g l e i t e t e  F ü h r u n g e n

• durchs Lindli-Huus
Ve r k a u f s s t ä n d e

• mit verschiedensten Arbeiten aus dem Atelier, 
angefertigt von den Bewohner/innen

• Pflanzen aus der Stadtgärtnerei Schaffhausen
• frisches Bauernbrot
• Honig

G r o s s e r  F l o h m a r k t
A t t r a k t i o n e n  f ü r  K i n d e r  u n d  E r w a c h s e n e

• Clownschule Tamala Konstanz
• Schätzwettbewerb mit «Füferli»
• Geschicklichkeitsspiel «Dopplet oder nüt»
• Fangspiel basteln
• Tennisball selber filzen

Ve r p f l e g u n g s a n g e b o t  h a u s g e m a c h t
• «De Füfer und s’Weggli» zum Frühschoppenkonzert
• Ravioli mit verschiedenen Saucen
• Spargelrisotto
• Diverses vom Grill
• Salatteller
• Belegte Brötli
• Kuchen und Torten
• Spezialmuffins mit Überraschung
• Gnädinger-Bräu Bier-Stand mit Bretzeln

Wir freuen uns auf einen unterhaltsamen und 
spannenden Tag mit Ihnen.
B e w o h n e r / i n n e n  u n d  M i t a r b e i t e r / i n n e n  L i n d l i - H u u s
Fischerhäuserstrasse 47, 8200 Schaffhausen

S o n n t a g ,  2 .  M a i  2 0 0 4 ,  10  –  17 U h r

F r ü h l i n g s f e s t

L i n d l i H u u s

5 Jahre
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Einblicke in die
Kunstsammlung
Sonntag, 2. Mai,
11.30 Uhr

Mit Gwyneth Hughes

Montag, 24.5., 20 Uhr

Urs Widmer
zeichnet ein leidenschaftliches 
Leben auf, das von der Liebe 
zur Literatur bestimmt ist. «Das
Buch des Vaters» handelt von 
grossen Utopien, Hoffnungen 
und Enttäuschungen des 
20. Jahrhunderts. Fr. 12.–

Vorverkauf und telefonische Reservationen
bei Jäggi, Bücher, Vordergasse 77, 
8200 Schaffhausen, Tel. 052 632 40 50 
oder www.jaeggi.ch

(Schaffhausen)

H E U T E

VORVERKAUF
im Stadttheater-Foyer
am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00
Samstag 9.30 –11.00

Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am Veranstal-
tungstag 50 % Ermässigung auf allen verfügbaren Plätzen
(ausgenommen Stehplätze und Kindervorstellungen).

Do 29. April 20.00 Uhr – Dauer ca. 11/4 Std.

ALIAS
COMPAGNIE
GENF
Internationales
Tanzfestival Schweiz Steps #9

H E U T E

petra 
huber
hohenstoffelstr. 44
8200 schaffhausen
079 635 08 15
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io • permanent make-up
• cosmetics
• anti age
• make-up für fest, 

gala, hochzeit etc. 
• nails
• pedicure
• aromawickeltherapie
• cellulitebehandlung
• piercings
• tattoos

www.petra_huber@bluewin.ch

Öffentlicher Vortrag

Nationalrat
Ruedi
Rechsteiner
spicht zum Thema

Vollversorgung der Schweiz
mit erneuerbarer Energie

Donnerstag, 13. Mai 2004
19.30 Uhr
Restaurant Sonne, Benken
GENOSOL MARTELLA
Genossenschaft für erneuerbare Energie
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